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WilhelmslMim Tageblatt
Das „Wilhelmehcwener Tageblatt"
erscheint cm jedem Werktag nach,

mittags . — Der Bezugspreis betrügt bei der Post:
vierteljährlich Mk. s.rs , monatlich Mk. 2.2s — ohne
Zustellungsgebühr —, bei der Geschäftsstelle(Rronprinzeir-
straße Nr . 22) Mk. e.rs bezw. 2.2s frei ins Haus.

ftir die einspaltige Zeile oder
' deren Raum für hiesige Auftraggeber

40 Pf -, fiir auswürttge so Pf ., im Reklameteile 2 M . —
Anzeigen nehmen entgegen die Geschäftsstelle, unsere
Annahmestellenund alleauswärt -Annoncen-Lxpeditionen.
Fernsprecher:Schriftleitung Nr .1 fso, GeschäftsstelleNr. <s.
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W225. Freitag, 26. September 1919. 45. Jahrgang.

Kommunistische Mordpliine
MMMWplM.

Halle,  24 . Sept . Außer sechs haitischen
wurden in Halle noch zwei Münchener Kommunisten,
der SchlosserGraf und der Buchbinder Franta , ver¬
haftet. Dies« waren, wie jetzt einwandfrei feststeht,
nach Halle entsandt, um den früheren Kommunisten-
sührer Hartung zu ermorden. Bei den beiden Män¬
nern wurden ein umfangreicher Briefwechsel sowie
Morphium und Chloroform gefunden. Es wurde
außerdem festgestellt, daß zu Agitationszwecken Hall«
von den Kommunistenin .sieben Bezirke eingeteilt war
und daß jeder dieser Bezirkeeinem Führer unterstand.
Der Zweck dieser Organisation war angeblich eine
sorgfältigeDurchführung der Agitation , di« Utzber-
«achung persönlicher Verhältnisse, um zu verhindern,
daß sich Spitzel in die Organisation einschmuggelten.
In der Versammlung der kommunistischenPartei in
Halle anfangs September wurde die Ermordung
einer Reihe von Leuten vorbereitet, die in dem Ver¬
dacht standen, Spionendienste zu tun.

Berlin,  24 . Sept . In der B . Z . wird die
Geheimorderveröffentlicht, die bei dem kürzlich in
Pasing bei München verhafteten Kommunisten Heile
gefunden wurde. Sie lautet im Auszuge:

Abschrift. Betrifft Organisation eines neuen
gewaltsamenUmsturzes und Reichswehraushebung,
wie sie eventuell vorzunehmen ist. Angefertigt Anfang
September ISIS.

Die Reichswehr ist gegen Morgen bei Hell-
werden in den Kasernen anzugreifen und im Schlosse
«uszliheben. Während der Nacht sind die Wohnun¬
gen der Offizier« aufs schärfste zu überwachen. Ein
Offizier, der feine Wohnung in der offenbaren Absicht
/r » - ^ TwuM zu eilen, wird ohne Anruf nieder-
Nichossem Bekannte monarchistische Offiziere sind
unverzüglichzu beseitigen (unblutig). Ueber daS

"dringen in die Tore liegt für jede Kaserne ein
eionder« Plan vor. Me Unterossizier« sind, nun
' Hemd und Unterhose bekleidet und mit zwei

iS w eschen , in einem Raum unterzubringen und
vrfstsns zu überwachen. Die Mannschaften bleiben

l ihren Stuben, dürfen aber nicht aus den Betten,
^ . ^ rn Oberkommando entsprechende Befehle ein-
So, Origen ist es besser, es sterben in diesen
dwik' uls in den anderen nächsten Stunven
. Menschen. Die Kasernen sind aufs schärfste
U »«wachen«nd zu besetzen. Alle Waffen und die

unangetastet an den Lagerplätzen zu
dari v "' ^ Gegenbefehl kommt. Kein Mensch
N z . Kaserne lebend verlassen und keiner ohne
tun ^ ^ ^ treten und dann auch nur in Beglei-
üb-- Wachmannes. Gefangenen Soldaten gegen-
k. . 'tt größte Menschlichkeitzu beachten. Cs sind
ch-r !n>> E " ^ blätter zn verabfolgen. Zu glei-

r 'E»  des Sturms auf die Kasernen sind alle
,» , Gebäude, Straßenkreuzungen und Plätze
allen ^ -r- ^ »dgleichen muß zur gleichen Zeit von
ulw ^ ' . rischen  Depots , von Geschützstellungen
sekt' >7- ? Kiffen werden. Wer sich zur Wehr
niLt Jeder bewaffnete Zivilist, der
8eian,»"^ °^ " Armee gehört, wird erschossen. Der
mit As«nbahn-, Post- und Telegrapheuverkehr ist
»endd^ ^ b«s Umsturzes lahm zu legen. Wäh-
Pente't" marschieren die dazu bestimmten Trup-
Handl/ n ^ ^ »ten Armee über Felder, nicht über
m iLn » ' bie umliegenden Dörfer , soweit sich

dom" der Reichswehr befinden und heben
derer M Hierüber liegt für jeden Ort ein beson-
tassen vor. Kein Mensch darf München ver-

^ hinein. Jede Gruppe hat sich vom
uriaull-n- " bis eine Stunde vor dem Umsturz
Schnitteŝ ^ der Näh« des ihr zugewiesenen Äb-
MeidiiH du sammeln. Ein Waffengaug ist uuver-
iuhrenö» Truppenoberkommando ist eine irre¬
stellen dieses Planes durch Spione zuzu-
d°n nbn- U' it  Schußwaffen in der Hand wer-
^ »ssen ^ ^ cht aus Befehl eines Offiziers er¬
tast . " berungeu werden mit dem Tode be-

^^ 5» Disziplin. Vorherige Festsetzung der
wehr, Di- Propaganda  in der Reichs-
»tganisierm k̂mee ist in festeu Verbänden zu

det. wurden' " ' ^ Wie der Lok.-Anz. mel-
nr Dresden zahlreiche Kommunisten ver¬haftet u » v >- - --

wann und7' Parteisekretär für Ostsachsen, Bett-
^eiseUyz, g rhilsen. Diese Maßnahmen stehen
^ ^!4vlLnen Zusammenhang mit kommunistischen

OeutlcbesK.elck.
Heimkehr.

Berlin,  24 . September . Die Reichszen¬
tralstelle für deutsche Kriegs - u. Ztvilgesangen«
tritt mit : In den Durchgangslagern sind bis ein¬
schließlich 23. September rund 67 500 Heim¬
kehrer eingetroffen.

Berlin,  23 . September. Die amerikanische
Regierung hat die sofortige Heimschaffung aller in
den Bereinigten Staaten befindlichendeutschenKriegs¬
gefangenen befohlen. Die Beförderung findet am 25.
September auf dem amerikanischenTruppentransport¬
dampfer „Pocahontas ", der von Newyork nach Rot¬
terdam fährt, statt. Mit dem gleichen Dampfer wer¬
den etwa zweiundsiebzig deutscheInternierte heimge-
schasft, sowie Frauen und Familien einzelner Kriegs¬
gefangener und Internierter , ferner etwa zwanzig auf
Ehrenwort aus der Internierung Entlassene und etwa
fünfunddreißig Deutsche, denen me Einwanderung ver¬
sagt wurde.

Versailles,  24 . September . Nation
Belge teilt mit , daß die belgische Regierung
am 28. Sptember mit dem Rücktransport der
deutschen Kriegsgefangenen beginnen werbe.
Täglich werde ein Zug mit 1000 Kriegsgefan¬
genen bis Zur Grenze der besetzten Zone gehen.

Fehrenbach redet
Berlin,  24 . September. Der Reichstagspräsi¬

dent Fehrenbach sprach sich ans dem Katholikentag in
Freiburg auch über die Männer aus , die jetzt an den
leitenden Stellen stehen. Es müsse ihnen das Zeugnis
ansgestellt werden, daß sie sich ihrer Verantwortung
bewußt und bestrebt seien, uns über die Zeit des
Elends hinwegzuführen. Wenn wir über den näch¬
sten Winter gut hinwegkämen, so glaube er, daß unser
Vaterland gerettet sei. Das ganze Volk müsse sich klar
sein, daß jetzt der letzte Nerv angespannt werden
müsse.

Die Industriellen gegen das Betriebsriitegesetz.
Berlin,  24 . September . Auf Einladung

des Reichsverbandes deutscher Industrieller und
der Vereinigung des deutschen Arbeitgeberver¬
bandes tagte am Mittwoch in Berlin «ine Ver¬
sammlung der Vertreter der Industrie , die sich
mit dem Betriebsrätegesetz befaßte und in einer
Entschließung sich dagegen wandt «, daß das Ge¬
setz in der Form des jetzigen Entwurfs herge-
stellt wird.

Die Lage in Braunschweig.
Braun schweig,  23 . September. Ueber die

Lage in Braunschweig wird mitgeteilt : Nach aus¬
wärtigen Pressestimmen soll in Braunschweig eine
völlige spattakistischeHerrschaft bestehen. Es ist leider
nicht festzustellen, wer derartige Alarmnachrichten, die
nur den Zweck verfolgen können, den Freistaat Braun¬
schweigin Mißkredit zu bringen oder die spattakisti-
scheu Bestrebungen in anderen Staaten zu fördern, in
Umlauf setzt. So soll es bereits zu größeren Straßen¬
kämpfen, Plünderungen und fortwährenden Straßen¬
demonstrationen gekommen sein. Ferner wird die
Nachricht verbreitet, sämtliche staatlich« Gebäude seien
militärisch besetzt. Alle diese Ding« treffen nicht zu.
Außer einer Zusammenrottung vor dem Hauptbahn¬
hof. die durch eine kleine Abteilung Militär ohne
Blutvergießen zerstreut wurde, und außer einem An¬
griff aus einen Posten kam nichts vor. Nur das Ge¬
bäude des „Volksfreundes" wird militärisch beschützt,
weil seine rechtmäßigen Besitzer es wieder in Besitz
nahmen. Das Gebäude geriet am 9. November 1918
durch gemeinsame Wegnahme in unabhängige und
kommunistischeHände. Im übrigen herrscht vollstän¬
dige Ruhe. Eisenbahn und Straßenbahn verkehrenwie
sonst und hatten auch ihren Betrieb bisher nicht ein¬
gestellt. Alle Läden sind offen. Das Handels- und
Verkehrsleben wickelt sich wie gewohnt ab. Die Re¬
gierung traf keine verschärften Maßnahmen.

Die Berliner Metallarbeiter.
Berlin, 24. September. Der in Berlin ge¬

plante Generalstreik der Metallarbeiter ist bis heule
nicht zustande gekommen. In keinem der Großbetriebe
waren gestern wirklicheAbstimmungen über den evtl.
Streik vorgenommen worden. Wie es heißt, sollen
diese erst in den nächsten Tagen stattfinden. Wie der
„Lokalanzeiger" schreibt, ist man nicht nur in den
rechtssozialistischen, sondern auch in den unabhängi¬
gen Kreisen nicht mehr unbedingt geneigt, sich willen¬
los in einen Streik Hinveitzen zu lassen.

AusdehiMM des Seeleutestreiks.
Hamburg,  24 . September . Der Seeleute-

streik hat nun auch auf die Mannschaften der
Cuxhavener Schiffe Lbergegrifsen . Dre anlom-
menden Fischdampfer lausen nicht mehr aus,
was um so bedauerlicher ist, als di« Euxhavener
Fischer in letzter Zeit sehr bedeutsame Fänge
gemacht haben.

Hamburg,  24 . September . Die Beteili¬
gung an der Streikbewegung unter den Seeleu¬
ten hat bisher noch keinen größeren Umfang
angenommen , doch haben sich die Mattosen und
Hetzer der Fischdainpfer fast ausnahmslos aus
Sympathie dem Streik des Deutschen Seemanns¬
bundes aitgeschlossen, so Laß zurzeit alle Fisch-
dampser aufliegen . Die im Transportarbeitm-
verbande organisierten Seeleute sprachen sich ent¬
schieden gegen jede Beteiligung am Streik aus.
Der Vollzugsrat des Deutschen Seemannsbun-
des knüpft die Wiederaufnahme der Arbeit an
die Erfüllung folgender Forderungen : Abschaf¬
fung der Seemannsordnung , Einlösung der Ver¬
sprechen, auf Grund deren die Seeleute die
Schiffe abgeliefert haben und Anerkennung , der
Lohn - und Arbeitsforderungen.

Hamburg,  24 . September. Die Abfertigung
der deutschenDampfer, die von Hamburg nach Eng¬
land hinaus sollen, um die deutschen Kriegsgefange¬
nen in die Heimat zu befördern, wird durch die gegen¬
wärtige Streiklage berührt . Auf dem Dampfer „Villa¬
real" erklärte gestern die Mannschaft, daß sie sich den
Beschlüssen anschließenmüsse. Heute finden im Verein
der Reeder Verhandlungen statt, die sich mit der Ab-
settigung der Noch von hier aus zu befördernden neun
Schiffe befassen sollen. Zwei deutsche Dampfer sind
gestern abend von Hamburg aus abgeftttigt worden.

'Die Heuerstelle des Vereins Hamburger Reeder ist
heute morgen mit einer Wache lder Reichswehr belegt
worden.

Landarbeiterstreil i« EckernfSrde.
Berlin,  24 . September. Im Kreise Eckern-

sörde ist ein Landarbeiterstreik ausgebrochen, der über
b0 Güter erfaßt hat . Die Streikenden weigern sich,
Notstandsarbeiten zu verrichten. Nur dadurch, daß
die Bauern der anliegenden Dörfer das Füttern und
Melken der Kühe besorgen, ist die Belieferung von
Kiel mit Milch möglich.

Fokkers Vermögen beschlagnahmt.
Schwerin,  24 . September . Das Besttz-

steueramt in Schwerin faßte folgenden Beschluß:
Nachdem der Fabrikbesitzer A. Fokker in Schwe¬
rin (z. Zt . in Rotterdam ) die auf Grund des
Sicherhettsbescheides festgesetzte Summe von 15
Millionen Mark nicht beigebraW hat , widrd
sein gesamtes im Inland befindliches Vermögen
hiermit beschlagnahmt . Darnach wird also
Fokker, unser berühmter Flugzeugkonstrukteur,
Flugzsugsabrikant und Flieger , als steüerflüch-
tig angesehen . Fokker ist von Geburt Holländer,
hat sich aber im Kriege naturalisieren lassen.

Kindertransport «ach Dänemark.
Berlin,  24 . September. Im Lause dieser

Woche treten die letzten deutschen Kinder, denen in die¬
sem Jahre in Dänemark Gastfreundschaft gewährt
wird, die Reise nach ihrem Bestimmungsorte an . Der
Abteilung der Deutschen Wohlfahrtsstelle in Berlin,
„Dänische Hilfe für deutsche Kinder", war es möglich,
seit Juni 1919 200 unterernährte, erholungsbedürf¬
tige Kleine aus dem ganzen Reich im Alter von 7
bis 15 Jahren für etwa sechs Wochen in dänischen
Familien und Kinderheimen unterzubringen, sowie
800 Sozialistenkindern und 70 Kindern des jüdischen
Ferienvereins bei der Ausreise und dem Transpott
als Vermittlungsstelle wertvolle technische Hilft zu
leisten.

Aus den Grenzgebieten.
Birkenftld.

Paris,-  22 . Sept . Freiherr von Lersner über¬
gab Pichon eine Note, in der gegen die Haltung de»
Majors Bastiani protestiert wird, der anläßlich von
Unruhen in Birkenftld versuchthatte, in diesem LandZ
eine unabhängige rheinische Republik, ausrufen zu
lasten. Lersner verlangt von der Friedenskonferenz
Sanktion . Wie die folgende Meldung zeigt, hat der
Protest nichts genützt

Berlin,  24 . Sept . Nach Rücksprache mit den
Alliierten hat General Mangin amtlich mitgeteilt,
daß die Republik Birkenftld von ihrer Entstehung an
anerkannt werde. Sie unterstelle sich dem Oberprä¬
sidenten der Rheinlands als Vermittler für die be¬
setzte» Gebiete bis zur SösustL de- Unschlußfrage.

Eine oldenburgische Regierung gelbe es in .Birkenfeld
nicht mehr.

Der Geßlerhut im besetzte« Gebiet.
Mainz,  24 . Sept . Nach einer amtlichen Be¬

kanntmachung des Oberbefehlshabers der 10, Armee
haben auf der Straße die Männer durch Hutabneh-
men entblößten Hauptes die vorbeigetragenen Regi¬
mentsfahnen der alliierten Armeen zu grüßen, ebenso
die militärischen Leichenzüge. Ferner haben während
des Abspielens der Nationalhymne der alliierten
Mächte an öffentlichen Orten die Männer die Kopf¬
bedeckungabzunehmen und die Hymne stehend anzu¬
hören.

Zeitungsverbote im besetzten Gebiet.
Ludwigshafen,  24 . September. Der Ober¬

befehlshaber der Besatzungsarmee in der Rheinpfalz
hat an die Bezirksämter ein Rundschreiben gerichtet,
worin General Fayolle, der Kommandierende der
französischenBesatzungsarmee, mitteilt, daß die Ein¬
fuhr der „Neuen Badischen Landeszeitung" und der
„Frankfutter Zeitung " in das besetzteGebiet unter¬
sagt ist, weil diese Zeitungen durch die Aufnahme
von Artikeln die Würde der französischen Soldaten
verletzt haben.

Danzig und Oberschlesien.
RoAtevHsam/  24 . Sept . Nach einem'

Tempsbericht berät heute der Oberste Rat über die
Besetzung Danzigs und Oberschlesiens, über die zwei
Auffassungen herrschen. Nach der einen Meinung
sollte Danzig nur durch Engländer , OberMesien
durch französische Truppen besetzt tverden. Die andere
Auffassung trat für eine gemischteenglisch-französisch«
Besetzung in beiden Gebieten ein. Diese letztere An¬
sicht scheint im Rat durchzudringen.

Dänemark verhandelt über die Schiff« in
Nvrdschleswig.

3 openhag «n,  24 . Sept . „Extrabladet"
teilt mit, daß zwischen Dänemark und der Entente
Verhandlungen eingeleitet sind, di« bezwecken, daß die
andelsflotte in Nordschleswig an Dänemark über¬
tragen wird, wenn die in Frage kommenden Gebiete
an Dänemark abgetreten werden. Nach den Bestim¬
mungen , des Friedensvettrages müßtm auch dies«
Schiff« an die Entente abgeliefert werden. Däne¬
mark versucht jetzt die Abänderung dieser Bestimmung
zu seinen Gunsten herbeizuführen, da «S die Schiffe
für die Aufrechterhalttmg des Handelsverkehrs mit
den nordschleswigschen Gebieten für notwendig er»
achtet.

Polen.
Berlin,  24 . September. Zur Abwicklung de«

Ostfragen äußert die „Deutsche Allgemeine Zeitung ",
daß ohne eine Verständigung über die Wiederanbah¬
nung der gegenseitigen wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Polen und Deutschland, der beiden Länder,
die in vieler Hinsicht aufeinander angewiesen feierst
eine Abwicklung und der Nebergang unter die neue
Herrschastsform kaum denkbar seien. Diese Erkenntnis
brecheauch in Polen sich offenbar immer mehr Bahn.
Schon mit Rücksicht auf unsere Landsleute in den
östlichenGebieten, auf den Schutz der deutschenMin¬
derheit, auf die vielen Ansiedler mit wohlerworbenen
Rechten und die zahlreichen deutschen Beamten, die
übernommen werden sollen, werde Deutschland die
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Polen be¬
grüßen. Indessen hätten auch die Polen mindestens
das gleiche Interesse, die Einzelheiten der Ueberfüh-
rung von Gebieten und Bevölkerung aus deutscher
unter polnisch« Herrschaft zu besprechen.

Ausland.
Der deutsch-japanische Vertrag.

Rotterdam,  23 . September . „El Tiempo"
veröffentlicht den Text eines zwischen Japan und
Deutschland abgeschlossenenVertrages . Das Doku¬
ment enthält einen politischen und einen militärische»
Vertrag . Die Verhandlungen fanden im Juni 1918
in Stockholm statt. Der Vertrag enthält nenn Artikel
und wurde von zwei deutschen und japanischen Diplo¬
maten unterschrieben. Durch den Vertrag hat sich
Deutschland vor dem Friedensvertrag mit Japan im
fernen Osten gegen England und Amerika verbunden.
Auch Hilft an Rußland sei in dem Vertrage vorge¬
sehen mit dem militärischen Ziel , Rußland als Drei-
bundsgenosscn zu gewinnen. Der Vertrag sollte nach
der Wiederherstellung Rußlands in Kraft treten mA
Ausnahme des Artikels 4, der vor Beginn dep- Frfte
denskonseruiz in Kraft treten sollt«. An dtzje» Lr ttPi



derpsli.hict sich Japan, so viel wir möglich dafür zu
Morgen, daß Deutschland bei den Friedensbediugungen
nicht allzu viel Land verliere. Der Mitarbeiter de«
,,Tieinpo" will seine Mitteilungen aus diplomatischen
Kreisen, die auf der Friedenskonferenz tätig waren,
empfangen haben.

Zur Besserungder deutschen Valuta.
Zürich,  23 . September. Die langsame, aber

stetige Besserung der deutschen Valuta an den neutra¬
len Börsen ist auf die Intervention der internationalen
Hochfinanz zurückzuführen. In den letzten Tagen ha¬
ben amerikanische, holländische und schweizerische Fi-
nanzleute im neutralen Ausland für mehrere hundert
Millionen Mark deutsche Banknoten aufgekauft und
aus dem Verkehr gezogen, um einer weiteren Entwer¬
tung des Markkurses vorzubeugen.,

Der Kronrat in Rom.
Mailand,  24. September. Der Kronrat wird

am 25. September im Quirinal tagen. Die Wieder¬
eröffnung der Kammer wurde infolgedessen auf den
27. September verschoben. Wilson soll nunmehr den
früheren Vorschlag Tardieus wieder ausgenommen
haben, der die Errichtung eines Pufferstaates mit
Fiume als Zentrum unter dem Völkerbund Vorsicht.
Der Kronrat hätte darüber zu entscheiden, ob Italien
aus seinen Anspruch auf Fiume unter allen Umständen
bestehen oder Wilson gegenüber nachgeben will. Die
sozialistischenBlätter unter Führung des „Avanti"
beginnen jetzt die These zu vertreten, daß das Beispiel
der Soldaten der Expeditton von Fiume den Prole¬
tariern den Weg zeige, wie sie ihren proletarischen
Staatsstreich zu wiederholen hätten. Man vermutet,
daß die starke Gärung in der Arbeiterschaft nicht zu¬
letzt zur Einberufung des Kronrats beigetragen hat.

Fiume.
Bern,  24 . September . d'Annunzio bean¬

spruchte in einer Rede , die er am Nationalfeier¬
tag gehalten hat , außer der Stadt Fiume und
der Landgemeinde auch Hafen und Eisenbahn
für Italien . Jede andere LüsuM fest unan¬
nehmbar.

Lugano,  24 . September . Nach dem Se-
colo plant d'Annunzio keine weiteren Unterneh¬
mungen in Dalmatien . Er will jedoch nicht
nur die Stadt allein , sondern auch einen Ge¬
bietsstreifen als Verbindung nach Istrien be¬
setzen und weist die Schaffung eines Puffer¬

staates , der Abbazzia und Volosca einfchließsn
würde , zurück. Falls die Regierung nicht noch
Beschlüsse fasse, würde das Kommando d'Armim-
zios auch Liese Orte besetzen lassen. In der
Stadt kamen neu« Truppenabteilungen an . Die
gesamte Brigade Florenz ist zu d'Annunzio
ubergegangen . In Fiume ist ein Dampfer mit
Lebensmitteln im Werte von einer Million ein¬
getroffen , wurde aber auf Befehl d'Annunztos
mit dem größten Teil der Lebensmittel zurück-
gesandt , da die Stadt reichlich mit Lebensmit¬
teln versorgt sei.

Lugano,  24 . September . Truppenavter-
lungen der Fiumer Besatzung landeten in Zar«
und Zebenico und besetzten diese Städte.

Bern,  24 . September . Perseveranza mel¬
det aus Rom , Wilson ließe dis Alliierten
wissen, daß er sich weigere , auf das zwischen
England , Frankreich und Italien über Fiume
getroffene Abkommen zu antworten , solange die
Stadt von d'Annunzio besetzt sei.

Haag,  24 . September . Nach einer Mel¬
dung aus London hat die italienische Regierung
-die Alliierten ersucht, ein Truppenausgebot zu-
fammenzustellen , dem keine Italiener angehören,
um damit gewaltsam gegen d'Annunzio vorzm
gehen.

„Imperator" und „Vaterland".
Newyörk,  24 . September . Der ehema¬

lige Dampfer .Materland " wird für den Perso¬
nenverkehr Newyork -Southampton hergerichret

und außerdem für Oelfeuerung umgebaut , was
«inen Kostenaufwand von etwa 10V 000 Dollar
bedeutet . Der .Zmperator " ist der Cunardllnie
überwiesen worden.

Der Streik der amerikanischen Stahlarbeiter.
Haag,  24 . September . „Nieuwe Eou-

-ant " meldet aus Pittsburg vom 22. September:
Die Arbeitgeber erklären , daß di« ineisten Stahl¬
werke mit reduziertem Personal Weiterarbeiten.
Die Streikenden erklären , daß innerhalb einiger
Zeit alles still gelegt werde . Eary erhielt gleich¬
lautende Berichte aus Indiana , der Konvent
der vereinigten Bergarbeiter in Lleveland halbe
stch gegen einen Sympathiestreik ausgesprochen.
Der Konvent -hqbe eine Entschließung ausge¬
stellt, in der die sofortige Zurückziehung der
amerikanischen Truppen aus Rußland und
SelLstregierung für Irland und andere kleinere
Nationen verlangt wird . Ex habe seinen Ver¬
treter beauftragt , wegen der Errichtung etner
nationalen Arbeiterpartei zu verhandeln.

Aus den Jadestädten.
MNHeln »» haven, 25. September.

Empfang der Kriegsgefangenen. Wie schon be¬
kannt geworden ist, treffen in den nächsten Tagen die
ersten Kriegsgefangenen hier ein. Die zum Empfang
erforderlichen und recht umfangreichen Vorbereitun¬
gen konnten Dank der tatkräftigen Hilfe vieler ehren¬
amtlich mitwirkenden Kräfte rechtzeitig fertiggestellt
werden. Vor allen Dingen hat sich das weibliche
Geschlecht dem Empfangsausschuß unermüdlich zur
Verfügung gestellt. Es war rührend, wie ausdau¬
ernd die einzelnen nicht immer auf dem Gebiet üer
Frauentätigkeit liegenden Arbeiten bewältigt wurven.
Deshalb gebührt allen Frauen und Mädchen, auch
de« Schullindern für das Kranzbinden, heißester

Dank. Die Hauptarbeit soll aber erst kommen, wenn
-i « arme« Gefangenen hier find. Es gilt- dann zu

zeigen, daß die Vurbereittmgen auch so durchgeführt
werden, wie sie getroffen sind. Daher werden all«
Kräfte, die ein Amt übernommen haben, gebeten, den
Inhalt der vom Empfangsausschuß zugehenden Kart«
genau durchznlesen und pünktlich an Ort und Stelle
zu,erscheinen. Nur so kann ein rascher Abtransport
der Heimgekehrten zu ihren Angehörigen erfolgen.
Große Sorgen hatte der Empfangsausschuß bezüg¬
lich der Mnsik, als zuerst die Rothe'sche und später
die Wöhlbier'sche Kapelle aufgelöst wurde. Auch
diese Sorgen sind beseitigt, da das neugegründete
„Philharmonische Orchester" sich ehrenamtlich und in
voller Stärke(ca. 60 Musiker) zur Verfügung gestellt
hat sowohl für den Empfang bei der 2. Hafeneinfahrt
als auch für die große Fliegerhalle und andere
Räum«

Der Seennmnsstreik hindert die Gefangenenrück¬
kehr! Die Admiralität teilt mit: Der Seemanns¬
streik in den Nordseehäfen zeitigt üble Folgen*für den
Abtransport unserer Gefangenen aus England. Die
Dampfer„Villareal" und „Melilla" sollten gestern
von Hamburg nach Bremerhaven auslanfen, um dort
di« Ausrüstung zu beenden. Infolge des Seemanns»
streils war es bis jetzt nicht möglich, die Dampfer in
Fahrt zu setzen.

Unerlaubtes Tragen der Uniform. Die Krimi¬
nalpolizei geht jetzt energischgegen Personen vor, die,
obns Soldat zu sein, sich in Militär- und Ma-
rinemiiform mit Abzeichen zeigen. Es ist bereits eine
Reihe von Bestrafungen erfolgt. In den meisten
Fällen handelt es sich um Leute, di« unter dem Deck¬
mantel der Uniform als Betrügerund Diebe ihr
Unwesen treiben.
. Volkshochschulkursus. Herr Geheimrat Prof. Dr.
Waentig von der Universität Halle wird auf Veran¬
lassung des Gewerbevereins und der Gewerkschaften
vom 26. bis 30. September im Saale der Gewerbe¬
schule einen Volkshochschulkursusüber „Die Arbeiter¬
frage in Europa" veranstalten. (S. Anz.)

Deutsche Bolkspartei. Ein seltener Genuß steht
uns in nächster Woche bevor. Der hiesigen Orts¬
gruppe der Deutschen Bolkspartei ist es gelungen,
den berühmten Harfenspieler des Hamburger Stadt¬
theaters, Herrn Nitzschke, zu einem Konzert am 3.
Oktober zu verpflichten. Weit über die Grenzen
Hamburgs hinaus ist N. rühmlichst bekannt, als «in
Meister seines Instruments. Gerade die Bewohner
der Jadestädte, bei denen Herr N. noch in bester Er¬
innerung steht aus der Zeit, da er dem Wöhlbter-
schen Orchester angehörte, werden es der Partei Dank
wissen, daß sie HerrnN. zu dem Konzert veranlaßt
hat, umsomehr, da es zu den Seltenheiten gehört,
«ine Harfe im Konzert zu hören, meistens bietet sich
einem dieser Genuß nur im Theater in Orchesterbe-
gleitung. Da das Programm, wie wir hören, ackch
außerdem«in sehr reichhaltiges ist, kann der Besuch
des Konzerts nur sehr empfohlen werden. Der Rein¬
ertrag ist für unsere heimkehrendenKriegsgefangenen
bestimmt.

Clara Mende -Vortrag . Vorgestern abend
sprach in einer öffentlichen Versammlung diq>
Abgeordnete der Deutschen Volkspartei , Frau
Clara Mende , über die politische Lage . Nach¬
dem der Vorsitzende, Herr Gymnasiallehrer Mer-
necke, um 8,15 Uhr die Versammlung eröffnet
und die Anwesenden begrüßt , erteilte er der
Rednerin Las Wort : die etwa folgendes aus-
führte : Sonst ist es wohl üblich, daß die Redner
zunächst einen Ueberblick über die Vergangen¬
heit, , über die Zeit vor dem 9. November , und
die Wassenstillstandsoerhandlungen geben , ich
glaube aber , über dies ist schon so viel zu Ihnen
gesprochen, daß ich Sie ausfordern kann , erneu
Strich unter di« Vergangenheit zu machen. Die
Schuld trifft nicht ein einzelnes Volk, diese trifft
alle . Schon Jahre vor der Revolution hatten
weite Kreise in unserem Volke eine unverant-
liche Verhetzung der Massen betrieben , und wenn
das deutsche Volk heute am Boden liegt und
über seine Regierung unzufrieden ist. so kann
man auch hier nur sagen : ein jedes Volk ver¬
dient die Regierung , die es hat . Der Deutsche
läßt sich leicht regieren , aber er muß führende
Männer haben , und die haben ihm sowohl in
den letzten Jahren , wie besonders seit der Revo¬
lutionszeit , gesehlr . Da mache ich vor allem
dem Bürgertum den Vorwurf , daß es sich sofort
mit Len neuen Verhältnissen abgefunden hat;
hätte es sich gegen die Regrerung gestemmt , sähe
heute manches anders bei uns aus . Ein Fehler
der jetzigen Regierung — man hat es der alten
oft zum Vorwurf gemacht — ist ihre ungenü¬
gende Vertretung rm Ausland . Gewiß , Her¬
mann Müller mag ein guter , ehrlicher Mann
sein und das Beste wollen , aber ein rechter Ver¬
treter dem Auslands gegenüber ist er nicht, denn
schließlich darf die Tätigkeit unseres Ministers
des Auswärtigen nicht nur darin bestehen, So-
zialistenkongresse zu besuchen, wie Herr Müller
es bereits seit seiner Amtsführung drei mal ge¬
tan . Nie war wohl «ine Programmrede eines
Außenministers naiver als die des Herrn Mitt¬
ler . Und doch gilt es gerade jetzt, wo so viele
Deutsche darauf angewiesen sein werden , ihr
Vaterland zu verlassen , eine günstige Außenpoli¬
tik zu treiben . Da die Ententemächte vorläufig
für die Auswanderung nicht in Frage kommen,
so bleiben uns nur Südamerika und die Ost¬
staaten ; beide sind aber , besonders für die vie¬
len Frauen , die Deutschland verlassen müssen,
um den Männern Arbeitsmöglichkeiten zu schas¬
sen. ein gefährliches Gebiet . Hätte unstre jetzige
Regierung etwas mehr geschichtliche Kenntnisse,
würde fi« es nicht ängstlich vermeiden , aus
Furcht vor rechts und links «ine Verbindung
mit oer Sowjetregierung zu suchen; denn unser
östlicher Nachbar verbunden mit den Balkanstaa¬
ten bietet ein hervorragendes Absatzgebiet für
die deutsche Intelligenz . Da muß aber gerade
ein« führende Regierung am Ruder sein , daß der
Deutsche nicht wie so oft zum Kulturdunger des
Auslandes wird . Wir von der D. V. P . treten
voll und ganz dafür ein , daß die leitenden Aem-
ter nach den Fähigkeiten der Einzelnen besetzt
werden . „Freie Bahn dem Tüchtigen " , aber
nicht dem Eesinnungs -. sondern dem Geistestüch-
ttgen . Auch Bauer mag das Veste wollen,
kommt aber Nicht aus dem Rahmen seiner en¬
gen Parteipolitik heraus . Die Energie fehlt
auch hier nud jetzt, wo die Sozialdemokratie in
der Reaieruny sitzt, vermag sie ihren Anhängern
das nicht zu Hallen , was sie Jahrzehnte hindurch
versprochen hat . Nicht als Juhrernaturen . son¬
dern als die geschobenen Saiwtlina « tkrsr Par¬

teien stehen diese Männer vor uns . Wir betrach¬
ten, das Regieren nicht als ein Handwerk , sondern
als eine Kunst , die empfunden fein will . — Mit
aller Kraft müssen wir daran gehen , die Zwangs¬
wirtschaft abzubauen ; denn durch ste ist die Un¬
moral in unser Volk getragen , ste ist zum Un¬
segen, zum Verderben für Deutschland geworden.
— Ein Mann der uns in unserer Regierung gar-
nicht zufaat , ist der Reichssinanzminister Erz¬
berger . Wenn nur ein Drittel von dem stimmt,
was an -Anschuldigungen gegen ihn vorgebracht
wird , so genügt dies vollkommen , um zu sagen,
einen solchen Mann können wir nicht dulden.
Einen Mann , der unsere Handelsflotte in leicht¬
fertiger Weise den Feinden ausgeliefert hat,
können wir nicht an führender Stelle sehen. —
Unser Augenmerk müssen wir daraus richten , die
Klassengegensätze in unserm Volke zu über¬
brücken. daß nicht Deutsche gegen Deutsche sich
befehden . Dazu kann "uch die deutsche Frau
viel beitragen , wenn ste, mehr als oft bisher es
sich zur Aufgabe macht, für die Interessen ihrer
Hausangestellten zu arbeiten . Wir müssen
darnach trachten , daß wir eine wirtschastliche Ar¬
beitsgemeinschaft bekommen, daß es uns gelingt,
die Krau wieder mehr im Hause als in der Fa¬
brik zu sehen. Wir müssen s-oz. Arbeit treiben,
aber nicht rote die Linke mit Verhetzung , son¬
dern mit Achtung des Gegners . Arbeiten müs¬
sen wir alle mehr als bisher , nicht nur weil
unsere schlechte finanzielle Lage uns dazu
zwingt , sondern weil die Arbeit die einzige Mög¬
lichkeit ist, uns über die Schwere der Zeit hinweg¬
zuhelfen . Unsere Kinder müssen wir zu einem
starken Nationalempfinden erziehen , und das ist
vor allem Aufgabe der Frau . Darin lassen Sie
sich ein Beispiel nehmen an unseren Mit-
kchwestern im besetzten Gebiet , die trotz feind¬
licher Bedrängnis treu und fest zum deutschen
Vaterlande stehen. Einen Einheitsstaat erstre¬
ben wir nur dann , wen " es nicht auf Kosten
Preußens geht . Daß man mit aller Macht ver¬
sucht die Größe unserer letzten Vergangenheit
aus unserer Geschichte zu streichen, können wir
nur als einen Auswuchs anormaler Geistes¬
verfassung betrachten . Welchen . Sturm der Ent¬
rüstung ruft -die Entfernung der Kaiserbilder
unter unterer Jugend hervor . Die Ausgaben
unserer Partei sind: 1. Für ein einiges DeutsckP
land einzutreten : 2. den liberalen Gedanken zu
verwirklichen , modern zu denken , aber die Ein¬
zelperson im Gegensatz zur Demokratie Höher zu
stellen als die groß« Herde : 3. sozial zü arbeiten.
Wie wir einst die Junkerherrschaft bekämpft so
wenden wir uns heute gegen ein « Herrickast
des Proletariats . Was ist bis setzt aus dem Weoe
der Bodenreform , der Krieaerbeimstätten und
des Wohnunaswesens geschehen? Nichts , bis
aus ein notdürftiges Gesetz das die National¬
versammlung nach dem Muster der Hindenbmg-
siedelung in Kurland angenommen hat . In
Weimar ist viel verhandelt , aber leider nicht
gehandelt , und das ist es oerade . was die Frän
vermißt , die positive Arbeit . Solange die au¬
genblicklichen Männer an der Spitze stnd . wird
die D. V . P . in der Opposition stehen : denn die
setziae Freibeit ist keine Freiheit im Sinne

des Werkes , sondern ein« Zügellosigkeit . Einen
Artikel möcksten wir auch ohne die Entente aus
unserer Verfassung streichen, das ist die Ersetzung
der früheren Landessarben durch schwär,z-rot -aold.
Ein neues deutsches Reich, stark und blühend
wie das frühere , mit ausbanen zu Helsen, ist
die Ausgabe der Deutschen Volkspartei . Lang-
anhaltender Beifall , der auch wiederholt die
Ausführungen der Rednerin unterbrochen starte,
folgte dem Voriraa und Herr Kvmnaiiallehrer
Meinecke sprach wohl in aller Sinne , wenn er
der Frau Abgeordneten den Dank der Versamm¬
lung für ihre interessante Schilderung der poli¬
tischen Lage ausdrückte . In der nun folg erden
Besprechung sprachen die Herren Goette . Land-
tagsabaeordneter Raschle. Vellaae , Witzell und
E . Ralchke. Ihre Auffassung der politischen
Lage , besonders aber die Verteidigung Erzber¬
gers wurde im Schlußwort von der Referentin
glänzend widerlegt . Gleich nach 11 Uhr schloß
Herr Meinecke die Versammlung,

WissenschaftlicherVortrag. Der Bildungsaus¬
schuß des Ortsverbandes der deutschen.Gewerkvereine
veranstaltet heute abend im Saale des Werftspeise-
haüses einen wissenschaftlichenBortrag mit dem
Thema: „Wege zur Gesundheit und Kraft", verbun¬
den mit praktischen Vorführungen und Lichtbildern.
Als Referent hierfür ist der hier in den letzten Mo¬
naten bekanntgewordene Redner Herr W. Zerner ge¬
wonnen worden.

Vortragsabend von Karl Ettling« . Am 10. Okt.
hält Karl Ettlinger, gen. „Karlchen", der bekannte
Humorist der „Jugend", hier im Parkhäus einen
Vortrag über das Thema „Heiteres und Nachdenk¬
liches aus eigenen Werken". Die bisher von Karl
Ettlinger veranstaltetenVorträge hatten überall
großen Erfolg. So schreibt die„Wormser Ztg." über
«inen Vortrag u. a. : Karl Ettlinger kam, sah und
siegte. Schon beim ersten Vortrage standen die Hörer
in seinem Banne; die goldene, sonnig frohe Laune
und die treffende, teils beißende Satire hielt fie den
ganzen Abend über in Heiterkeit, und wohl selten
kam das Lachen im Festhaussaale aus solch freudig
heiteren Herzen. Mlinger versteht es eben, seine
Gäste mit sprudelnder Laune fortzureißen, sie aus
dem Alltag ins Land des Frohsinns zu führen. Alle
Gaben wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Besser konnte der Dichter für die zu Ende gespendete
reiche Huldigung nicht danken als durch Wiedergabe
eines seiner„Karlchen"°Aussätze. (S . Anz.)

Borttag Lo Kittay. Der berühmteTelepath Lo
Kittay, der am 6. und 9. Oktober im „Parkhaus"
zwei Experimental-Äorträge veranstaltet, hat in allen
Großstädten glänzende Erfolge erzielt. So schreibt
u. a. die „Wes.-Ztg." über sein letztes Auftreten:
. . . . Für jeden naturwissenschaftlichVorgebildeten
ist der Vortrag Lo Kittay's ein ebenso hoher wie
reiner Genuß. Lo Kittay ist ein Phänomenvon
intensivster Spiegelung einer zweiten Gedankenwelt.
Unter stürmischen Huldigungen wurde Lo Kittay

immer wieder gebeten, sich bald wieder in Bremen
zu zeigen. (S . Anz.)

Kriegsbeschädigten-Bersammlung. Gestern abend
fand im Saale des Werstspeisehauseseine Versamm¬
lung der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer,
Kriegshinterbliebenen und Kriegsgefangenen statt.
Als Redner war von dem einberufenden Verein
Deutscher Kriegsbeschädigter, -Teilnehmer und -Hin¬
terbliebenen Wilhelmshaven-Rüstringen Herr Wei-
hausen-Jsver gewonnen, der über das Thema-

„Warum müssen sich di« Kriegsbeschädigtenusw. rch,
los organisieren?" sprach. Der Redner, der w
Grund seiner praktischen Tätigkeit in der Kriegs,
beschädigtenfürsörg« über eine genaue Kenntnis z,,
Materie verfügt, betonte der Gleichgültigkeit

. über,.. .die noch,.in vielen- -der betroffenen Kreise
herrscht, di« Notwendigkeit des Anschlusses an eine,
starken Verband, der auf Grund der hinter ihm stehen,
-den'Massen.allein im- Stande ist, die Forderungen
seiner Mitglieder zu vertreten und, soweit dies nötig
ist, auch energischdurchzudrücken. Des Weiteren ging
er dann aus einige, der Hauptforderungen ein, deren
Verwirklichung sich die Interessenvertretungen rer

Kriegsbeschädigten angelegen sein lassen müssen.
allen Dingen rügte er den jetzt bestehendenZustand
daß mit der Entlassung aus dem militärischen Dienst
dev Anspruch auf Heilbehandlung erloschen sei und
einer späterenGeltendmachungderselben grH
Schwierigkeiten in den Weg gestellt würden. Uetz»
Haupt kommt es bei der Kriegsbeschädigtensüismgr>
darauf an, daß der Fürsorgende nicht mit dem Be»
stände, sondern mit dem Herzen und Mitgefühl st,
sein« Mitmenschen am Werke sei.. Deshalb hielt«
eine sorgfältige Auswahl der an FürsorgestellenTiti-
gen erforderlich und eine Ablehr von dem bürolre,
tischen System, wie es trotz des Vonseiten der Bk,
Hörden gezeigten guten Willens zum Teil etnzureisin
drohe. Im Laufe der Dislussion, die infolge tz,
sachlichen Ausführungen des Referenten einen ruhig«
Verlauf nahm, obgleichverschiedentlich versucht wmtz,
einen agitatorischen Hetzton anzuschlagen, wurde noch
die Frag« der Kriegsgefangenen von verschiede«
Seit« beleuchtet. Des weiteren wurde das Für und
Wider der Aufnahme der Kriegsteilnehmer, die nicht
Kriegsbeschädigtesind, lebhaft erörtert. Zum Schluß
wurde noch die Möglichkeit des Zusammenschluss«
der bestehenden großen Verbände gestreift, der durch
Zusammenfassung der in ihnen wirkenden Kräfte um
zum Besten der Kriegsbeschädigtenorganisationenund
der von ihnen vertretenen Interessen dienen würde

Schwimmsest. Am Sonntag fand in der Ta»
nisonschwimmanstalt«in vom S .-V. „Deutschland
1900" veranstaltetes Schwimmfest zugunsten unser«
Gefangenen statt. Die Zuschauer kamen voll und
ganz auf ihre Kosten, denn die sportlichen Leistung«
waren vorzügliche. — Eingeleitet wurde das Fest
durch einen Mädchenreigen, der unter der Leitung
von Frau Oppermann wundervoll gelang. Darm
anschließend folgten die einzelnen Wettkämpfe. Ein«
schönen Abschluß bekam das Fest durch die Vorfüh¬
rung einer italienischen Nacht durch Frl. Stoll uni
Herrn Reese. Nachfolgend di« Resultate der Wett¬
kämpfe: Knabenspringen: 1. Gust: Harms; Damen-
hindernisschwimmen, 50 Mir. : 1. Frl. N. Coring,
2. Frl. A. Heidemann; Deutsches JugendbrO
schwimmen, 50 Mir. : 1. Herr Sutz, 2. Herr Edens
Knabenwettschwimmen, beliebig, 50 Mir. : 1. Lübbe»,
2. D. Rackebrandt; Rückenschwimmenfür Herren,
100 Mir. : 1. Herr Sumening, 2. Herr Pape; Miid-
chenschwimmen, 50 Mir. : 1. R. Cornelsen, 2. T.
Redenius; Damenschwimmen, beliebig, 50 Mir.:
a) für Damen, die sich in diesem Jahre freigeschwM-
men haben: 1. Frl. Czieborsky, 2. Strauß; d) desgl-
für alle Damen: 1. Frl. N. Coring, 2. Frl. C. Stoll;
Springen für Herren: 1. Herr Pape, 2. Herr Luhns
Kopfweitsprung: a) sür Herren: 1. Herr ArtschwagH
2. Herr Schröder; d) für Knaben: 1. Tiedken; Hin-
dernisschwimmen für Herren, 75 Mir. : 1. Heil
Krümmer, 2. Herr Beutz; Streckentauchen: 1. He«
Reese, 25 Herr Schröder; 5 geyr. Staffelten zu M.
cher Zeit, 4 mal 25 Mir. ; Seiteschwimmen für Her¬
ren, 100 Mir. : 1. Herr Artschwager, 2. Herr Papes
Kurze Strecke, 50 Mir. : 1. Herr Grün, 2. He«
Sümening; Paddeln, SO Mir. : 1. Herr Bremer;
Gesellschafts-Wasserballspiele.

Die Tegernseer im Burg-Theater. .Heute abend
gelangt zum.' erstenmal die Greinz'sche Bauerntragtz
die „Die Turnbacherin" zur Aufführung. (S. Anz.)

Apollo-Lichtspiele. Der Direktion ist es gelun¬
gen, den berühmten schwedischenTelepathenW
Hellström von morgen ab für ein Gastspiel zu ge¬
winnen. Axel Hellström führt staunenerregend!
Experimente auf dem Gebiete der.Telepathie, und der
Wachsuggestion aus und dürfte auch hier große
folge erzielen. Es finden täglich2 Vorstellungen, nach-"
mittags5 Uhr und abends8.15 Uhr, statt. (S. Anz)

Kein „Porto" mehrI Die Reichspostverwaltiing
läßt zum 1. Oktober die seit mehr als einem Wen-
schenalter angewandte Bezeichnung„Porto" endgiltig
verschwinden. Der fremdsprachliche Ausdruck, de«
den Vorzug genoß, jedem— auch dem in den end
legensten Gegenden unseres Vaterlandes wohnen¬
den — Postversender zweifelsfrei bekannt zu
wird nunmehr durch das Wort „Gebühr" erseht
werden.

Rststr ««igen , 25. September.-
Die Zahlung der MilitSrrrnten und Hinterblie¬

benenbezüge für Ostober findet beim Postamt Ro¬
ringen am Montag, den 29. d. M., in der Zeit"""
8—1 und 3.30—7 Uhr statt. Am gleichen Tage er¬
halten-die Empfänger mit der Auszahlung Rumme?
karten, die in Zukunft als Legitimation dienen»»>
bei jeder Abholung der Post vorgelegt werden nilW-
Währendder Auszahlung ist aus schwerbeschädigte
Kriegsverletzte Rücksicht zu nehmen, dies« werden n>
Vorrang abgefertigt.

Konsum- und Sparverein für Rnfttingenn».
1918-19 enthältu. a. folgende Angaben: Der
Umsatz. Im eigenen Geschäft« hatten wir «inen Um¬
satz von 7335 613,86 Mark. Ferner betrug derl!»tz
satz für das Kriegsversorgungsamt Rüstring!"
3093 601,24 Mark, und an die Milchlieser-mt-"
unserer Molkerei in Hooksiel lieferten wir stk '
Summe von 207 817,52 Mark zurück, das mach)^
sammen 10 637 032,62 Mark. Für die einzelnen M.
triebe ergibt sich folgende Aufstellung: Allgem̂ni
Warengeschäft 6179 956,52 Marl (3 487  656,^
Marl); Schuhwarenbetrieb 115 375,89
Mark), Kohlenvertrieb 263 282,15 Mark (499  63°-°
Mark), Kartoffeln, Gemüse, Verschiedenes 602 ZO,

Der Umsatz im allgemeine»! WarengeW"



ME im Vorjahre 3487656,35 Mark, ist also um
8692 300,17 Mark gestiegen, gleich-77 -Prozenr . In¬

folge geringerer Anlieferung ist der-Umsatz ine Koy-
' lengeschäste gesunken. Es gelang uns in den letzten
Monaten, verschiedene größere Posten Waren zu billi¬
gen Preisen hereinzubekommen. Wir haben dies«
Waren so gut wie möglich an unsere Mitglieder ver¬
teilt. Wenn trotzdem nicht alle Mitglieder befriedigt
werdenkonnten, so trifft die Schuld nicht uns , son-

,dem es lag daran, daß die Mengen nicht so groß
waren, üm alle Mitglieder ausreichend versorgen zu
können. Die Bilanz . Die Endsumme der Ver-
wögensseiteist mit 2 407 848,72 Mark gegen das
Vorjahr um 927 723,63 Mark höher. Das Genossen-

.schaftsvermögenist im Lause des Berichtsjahres um
46519.50 Mark gestiegen. Dem Eeschäftsenveits-
Wngsfonds konnten auf den vorjährigen Reinge¬
winn 1070,82 Mark, für verfallene Rückvergütung'
2575.50 Mark und für Eintrittsgelder 234,50 Mark
überwiesen werden, wogegen ihm für Neuanschaffun¬
gen und Betriebseinrichtung der Tischlerei 11600
Mark entnommen wurden. Dem Viehversicherungs¬
fonds wurden 10 386 Mark für Prämie , di« wir in
dem Fall einer Versicherung unseres Viehbestandes
tzei einer Gesellschaft hätten zahlen müssen, gutge¬
bracht. Der Personalunterstützungsfonds erhielt aus
dem Reingewinn des Geschäftsjahres 1917-18 1100
Mark. ' Die Gesamtsumme der Mitgliedergeschästs-
gnthabenist um 32 756,07 Mark gestiegen. Bezüg¬
lich der Erührigung von 103 957,31 Mark machen
wir folgenden Verteilungsvorschlag: 2 Prozent Rück¬
vergütung auf den hierfür berechtigten Umsatz von
4675 973 Mark 93 519,46 Mark, dem Reservefonds
laut Z 59 des Statuts 5000 Mark, dem Personal-
unterstützungsfonds4000 Mark, dem Bildungsfonds
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine 1000
Mark, dem Geschäftserweiterungsfonds 437,85 Mark.
Mitgliederbewegung. Wir hatten am 30. Juni 1918
15915 Mitglieder, im Berichtsjahre traten 469 Per¬
sonen der Genossenschaftbei. Ausgeschieden sind kn
der Berichtszeit289, so daß am 30. Juni 1919 ein
Mitgliederbestandvon 16 095 vorhanden war . Go»
Wftsguthaben. Bestand am 1. Juli 1918 216 893
Mark, Zugang im Laufe d. Geschäftsjahres 32 756,07
Mark, Bestand am 30. Juni 1919 249 649,07 Mark.
Haftsumme. Die Haftsumme sämtlicher Genossen

betrug am Anfang des Geschäftsjahres 636 600 Mark,
Vermehrte sich um 7200 Mark, und betrug am M.
tzuni 1919 643 800 Mark.

Der Tum - und Sportverein „Brüderschaft"
hielt am Sonntag sein Jugendwetturnen , welches
vom Wetter sehr begünstigt war , auf seinem Sport¬
platz an der Artilleriestraße ab. Pünktl ' H um 3 Uhr
naämnttagstraten über 100 Knaben unter Absingung
des Turnerliedes „Turner aus zum Streite '' zum
Weütampfe (Sechskampf, Hochsprung ohne Brett,
Weiterung, Schleuderballwurf, Ballwsitwurf , 75
Meier-Lauf, Kugelstoßen, 6 Pfd.) an. Geturnt wuroe
in 3 Stufen. Unterstufe: Knaben bis zu 10 Jahren,
Mittelstufe von 10—12 Jahren , Oberstufe von 12
dis 14 Jahren . Es wurden gute Leistungen erzielt.
Oberstufe: 1. Sieger Rich. Koch, mit 153 Punkten,
!- Sieger Thade Willen mit 153, S. Sieger Kurt

Auktion.
, Freitag, den 28. September, nachm. S Uhr an-
vUlgend, werde ich im Rach' schen Lokale, Ecke Börsen-
«nd Mitscherlichstmße in Rüstringen, folgende Sachen?

3 Sofas, davon 1 mit Roßhaarpolsterung, 1 Sofa-
Rinbau, dunkel Eiche, 1 fast neuer Teppich, 1 nußb.
Schreibtisch, 1 Sofatisch, 1 neue feine Plüschdecke,
1 Chaiselongue, mehrere Serviertische (neu), mehrere
Stubentischeund -Stühle , mehrere Bettstellen mit
Matratzen, 1 Waschtisch, 1 Kinoerbettstelle mit Ma¬
tratze und Bett, Steppdecken, Küchenmöbel, Kinder-
bsch, 1 Wanduhr, Bilder , mehrere Nähmaschinen,
mehrere Grammophone mit Platten , 1 Zither , meh¬
rere Herren- und Damenfahrräder , mehrere Kinder¬
ei Sportwagen, Babykorb, 1 photogr. Apparat,
1 Fernglas, 1 gr. Posten Haus - und Küchengeräte,
Emaille-, Porzellan- und Glassachen, 1 Wasch-
Â Hme, 1 Wäscherolle, mehrere Dtzd. Löffel und

lsr.^ lten Herren-.Damen-u.Kinder-
Ns Teil neu, Offiziers-Uniformstückein b

-.Eakizeug, Ausrüstunqsgegenstände,
,7°?Wuhe , Mützen, Handtücher, Herren-,
^ Kinderschuhe, zum Teil neml MMziW.

ö!ienut» ^ d.,"?dere hier nicht genannte Sacht
"»"Mich meistbietendversteigern
. « » NN pünktlich 3 Uhr.WAlbr.terveen» -«

Auktion.
, den 27. Mmier!>.W.

werde twfimttags 11 Uhr anfangend,
lolgende, aus einem hochherrschaftliche

Walt stammenden Gegenstände in meine,
adleinv>̂,> Ä ^ cke Börsen- und Kielerstr. (am Reicht
tigern - °"Eich meistbietend gegen Barzahlung vv

8 in,

r " r (Partie aus dem Sachsenwald) Vo
«« LeipzigerMalerin Jda Giesecke, 1S1K-17 -u
aew zollen Berliner Kunstausstellung ausgestel

5 Goldrahmen,
Metallschale gemalt,

7. in Goldrahmt «,

lü. Lamiii- «.cheirrahmttn
1, ^ ch P-«l V-r-ne!

Lavftüa° Rubens, des Künstlers Locht
1,. GraL ^ nkler Eichenrahmen,
1, tzr Eiche,."ahmm"°̂ ' ^-urment, dm

' ^ d^ L tLL «? ^ - ndschast »

Renz mit 150 Punkte«. Mittelstufe : 1'. Sieger Habe¬
dank mit 157, 2. Siegel Adolf Schühle mit '145, 3.
Sieger Heinz Buch mit 134 Punkten. Unterstufe:
1. Sieger Rich. Schildt mit 116, 2. Sieger Herbert
Oetken mit 97, 3. Sieger Walter Habedank mit 96
Punkten. Höchstleistungen: Hochsprung 1.25 Mtr.
Helmuth Berger ; Weitsprung 3.90 Mtr . Robert
Schühler ; Schleüderballwurf 25 Mtr . Kurt Eisnsr
und Kurz Renz ; Ballweitwurf 54,55 Mtr . Kurt Els-
ner ; 75 Mtr .-Lauf 11 Sekunden Robert Schühler;
Kugelstoßen 7.70 Mtr . Richard Koch. Nach dem
Wetturnen fanden 600 Mtr .-Staffelläuse, an denen
sich auch die Schülermannschaften der Bruderveretue
Vorwärts , Jahn und Einigkeit beteiligten, statt. Als
Sieger ging die Mannschaft des Vereins Vorwärts
hervor, welche die Strecke in 72 Sekunden durchlief.
Nach, diesen Läufen zeigten IM Schüler des Vereins
Brüderschaft gut ausgeführte Freiübungen . Inter¬
essant war das hiernach stattfindende Turmballspiel
der beiden ersten Mannschaften Vorwärts und Brü¬
derschaft, wobei Brüderschaft mit 4 : 2 als Sieger
hervorging. Zum Schluß fand nach einer kurzen
Ansprache des Vorsitzenden die Siegerverkündigung
statt. Die ersten Sieger von jeder Stufe erhielten
Eichenkränze, die übrigen Erchensträuß«.

Zwei schwere Jungen . Durch den Gendarm«»
riewachtmeister Pfeiffer wurden dieser Tage 2 Ein¬
brecher namens Sichimann und Cornelius , beide aus
Rüstringen gebürtig, feftgenommen. Schon zu An¬
fang d. M . brachen sie in das Kontor des Bierver¬
legers Lüst an der Adolfstraße «in, indem sie das
Fenster eindrücktenund eine größere Menge Zigarren
entwendeten, die sie bei hiesigen Wirten verkauften.
Bald darauf versuchten sie in die Reparaturwerkstatt
des Schuhmachers Heymann an der Mitscherlichstraße
auf ähnliche Weise einzudringen, wurden aber an der
Ausführung durch die hinter dem Türfenster sich be¬
findlichen Eisenstäbe gehindert. Einige Nächte später
gelang ihnen dann ihr verbrecherischesVorhaben und
entwendeten dem Heymann für ca. 4000 Mark Schuhe
und Leder. Dies« Sachen konnten jetzt zum größten
Teil beschlagnahmt und dem Geschädigten zurückge»
egben werden.

Stade.  23 . September . Wegen Berau¬
bung eines fahrenden Eüterzuges ans der Strecke
Harburg -Hittfeld hatten sich der Arbeiter Wil¬
helm Flemnnng und Mechaniker Hermann Gwotz,
wegen Beihilfe die Arbeiterin Frieda Ewienti,
sämtlich aus Hamburg , vor der Strafkammer zu
verantworten . Fünf Personen , darunter F und
G., sprangen am frühen Morgen des 3 Juli auf
den Zug , brachen einen mit Zucker beladrnen
Eisenbahnwagen auf und raubten mehrere Sack
Zucker. F ., E . und die S . wurden beim Fort¬
schaffen von zwei Sack Zucker gefaßt . Die Täter
wurden zu Freiheitsstrafen von S und 8 Monaten
verurteilt.

Smgefanät.
Sehr geehrter Herr H.

Ihrem Wunsche wird heute in der öffentlichen
Versammlung, falls genügend Zeit vorhanden, ent¬
sprochen werden, andernfalls ist Ihnen am nächsten

TaZ« Gelegenheit gegeben,- Herrn Wachhorst de
Wente im Parteibüro Prinz Heinrichstraße 10 zu
sprechen. Wir möchten es nicht unterlassen, nochmals
darauf hinzuweisen, daß auf alle Anfragen in unserm
Bürg bereitwilligst jederzeit Antwort erteilt wird.

Deutsche demokratischePartei , Ortsgruppe
Wlilhelmshavm-Rüstringen.

Personen wurden verhaftet, aber wieder sreiMssen.
München,  25 . Sept . Der König von Bayern

ist in Sigmaringen bei seinem Schwiegersohn, dem
Fürsten von Hohenzollem, zum dauernden Ausenchali
eingetrosfen. Er hatte bisher i» Zizers in Grau¬
bünde«, wo ihm der Bischosvon Chur in dem diesem
gehörenden Jesmtenttvster ein Asyl geboten hatte.

» » »
Frau Wende, die geistvolle Rednerin der D. B.

P . hat in ihrem Schlußwort auf meine Ausführungen
hin erklärt, daß die Altoholfrage Sache jedes Einzel¬
nen sei, nach dem Grundsatz des Liberalismus . Gleich¬
zeitig gab sie die Zustimmung der Partei zur Boden¬
reform. Bodenreform treiben ist aber mindestens eine
ebensolche Einschränkung der Freiheit vieler. Weshalb
also bei der Alkoholstage nicht die Freiheit des Ein¬
zelnen nicht ebenso eingeschränkt werden kann, ist
nicht ersichtlich. Der Grund liegt tiefer : Die Alkohol¬
stage ist noch leider zu unbekannt. Es ist noch nicht
überall bekannt, daß wir vor dem Krieg im Jahr in
Deutschland 3,5 Milliarden für Alkohol ausgegeben
haben, und viel Sorge und Elend obendrein geerntet
haben. Die Gefahr besteht, daß wir wieder nach und
nach in diese Unkosten Hineingleiten, die sich jetzt bei
gleichemKonsum verdoppeln und verdreifachen wür¬
den. Wegen der Sorge vor der Zukunft war es be¬
rechtigt, jetzt schon auch von dieser Frage zu reden.
Unser Volk muß sich gesund halten, und muß deshalb
den Kampf gegen den Alkohol ebenso wieder aufneh¬
men, wie den Kampf gegen andere Uebel. Kein Zucker
und kein Brotgetreide, die wir jetzt noch so bitter
nötig haben, besonders für unsere Kinder, sollte jetzt
in Alkohol verwandelt werden, wie es jetzt heute noch
geschieht. Als Frau Mende die Alkoholstag« be¬
rührte, entstand ein Gelächter bei den Zuhörern , das
nur di« Unkenntnis über -diese Frage und die mir ihr
verbundene drohende Gefahr beweist. Frau Mende
erklärte mir nachher, -daß sie dieses Gelächter bedauert
habe und nickch habe Hervorrufen wollen. Bitte lieben
Zuhörer von gestern abend, lesen Sie mal etwas über
die Moholstage , dann vergeht Ihnen schon das La¬
chen, dann werden Sie sehen, welchen Jammer und
welches Elend der Alkohol bei uns hervorgerufen hat
und daß diese Frage politisch ist, so gut wie die Boden¬
reform. Goette.

Letzte Meldungen.
Friedberg,  23 . Sept . Hier ist der bekannte

Führer der hessischenBanernbewegüng, Hanptschrist»
letter Otto Hirschel, an einem Schlaganfall verschieden,

Benthe « , 24 . Sept . Der Katholik meldet,
daß in de« letzte« Woche in Lodz eine Arbeitslosen-
Knndgebung stattgefunden hat . Die Stimmung der
Arbeitslosen war sehr erregt. Die Straßenbahnen
wurden angehalten, die Geschäfte z« schließen ge¬
zwungen. Die Polizei wurde mit Steinen beworfen.
Sie schoß in die Lust. Als ihre Munition ausging,
wurden Sicherheitsmannfchasten vom Pöbel ange¬
griffen. Der Polizei-Kommandant und mehrere Be¬
amte wurden schwer, eine Anzahl leicht verletzt. Dar¬
aus griff berittene Polizei ein. Es entspann sich ein
Kampf, bei dem mehrere Polizisten und Zivilisten
zum Teil schwer verletzt wurden. Mehrere hundert

gewohnt.
München,  25 . Sept . Der „Polizeipräsident"

Mayergittrther, der aus der Festungshaft in Eichstätt
entsprungen war , ist in München wieder verhaftet
worden.

Haag,  25 . Setp . Das Ausfnhrverbot für
Rohtabak, Zigarren , Zigaretten «nd andere Tabak-
erzeugniffe wurde aufgehoben.

Amsterdam,  25 . Sept . Nach Blattermel-
dnngen aus Pittsburg vom 23. September wurden
bei den Zusammenstößen in der Nähe der Carnegie-
Stahlwerke zehn Personen, darunter zwei Fvauen,
erschossen. 4M Ausständige griffen die Arbeiter an.
Die Polizei ist eingeschritten.

Kopenhagen,  25 . Sept . Wie aus Mallstö
gemeldet wird, handelt es sich, wie die Untersuchung
ergeben hat, bei der dort eingetrosfenen Jacht „Kisi
Hein" nicht um eine Kapttalausschmuggelrmg ans
Deutschland. Die Jacht ist vom KapitönMinant
Stosch zusammen mit einem andere» Offizier zu
Frachtfahrten gekauft worden. Die erste Fahrt ging
nach dem schwedischen Hasen Simrishamm , wo man
eine Ladung Ziegelsteine für Kiel einnahm. Die km
einzelnen sestgestelltenWaren, die von den Behörden
i« Malmö als zollpflichtig angesehen wurden, hatten
einen Wert von 90 MO Mark. Sie waren bereits
vor Wochen von einem Schweden in Deutschland ein¬
gelaust worden «nd konnten nun erst nach Schweden
befördert werde«.

Stockholm,  25 . Sept . Der schwedische
Flieger Leutnant Sodehn hat gestern ohne Zwischen¬
landung eine» Flug von Dstad in Südschweden bis
Haparanda (zusammen 1420 Kilometer) in sechsein¬
halb Stunde » zurückgelegt. Er benutzte ein« neu«
Flugmaschine der schwedischenArmee, «nd erzielte
eine Sttmdengeschwindigkeitvon ungefähr 2M Klm.

Lugano,  24 . Sept . „Corriere della Sera"
meldet ans sicherer Quelle, daß es zwischen Italien
«nd Südflawie « in der Fiume- und Adriastage mit
Zustimmung Frankreichs und Englands zu eine« end¬
gültigen Verständigung gekommen ist.

Meteorologische Beobachtungen
des Observatoriums Wilhelmshaven
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Hochwasser in Wilhelmshaven.
Freitag , 26. Sept . : Vorm. 2.20 — Nachm. 2.30.

14. Radierung von Gustav Eilers , Fischersamilie
am Strande,

15. eine Doppelflinte, Centralfeuer, Kaliber 16,
Damastläufe,

16. eine alte Reitrrpistole ans dem Svjährige»
Kriege,

17. zwei Bilder — Staffeleien,
18. ein Schildkrötenschild, über 1 in hoch, Selten¬

heit,
19. 2 sehr große, gute Polstersessel.

Offiziersmantel
zu verkaufen.

Ostfriesenstraße 22, p. l.

Zu verkaufe«

i m« mW»
Größe 42. Roonstr . 27.

20. eine antike Uhr,
und verschiedeneandere Sachen.

Herrn . Janssen , Auktionator,
Gerichtstraße 1. — Fernsprecher 1098.

Größere Anzahl gebr.
und fast neue steife

tzerrenkragen
(Friedensw .) zu verkaufen.

Roonstr . 14, 2. Et . r.
Zu sprechen von 2—4 Uhr-

Bekanntmachung.
Die Deichbrücke kann

wegen Instandsetzung an
der maschinellen Anlage
vom 15. Oktober an etwa
14 Tage nicht geöffnet
werden.

W'haven, 23. Sept . 1919.
Die Polizeiverwaltnng.

Zu verkaufen ein eleg.
neues

MWWll
mit sämtlichem Zubehör.>ViI!i. tVlönniet,
Holle b. Wüsting (Oldbg .)

Zu verkaufen
1 Schlafzimmer (Eiche),
1 Wohnzittnner , besteh,

aus Büfett . Auszieh¬
tisch, 2 Stühlen , Polster¬
sessel und Sofa,

1 Küche.
Zu erfragen Rüstr . II,

Zedeliusstr .19,2.Et .Mitte.

IMWA
Auzuleihen gesncht

zur Vergrößerung eines
neuen, gutgeh . Geschäfts

1<MM.
und mehr zu 16°/n Zinsen.
Offerten unter „60 IM"
an die Geschäftsst. d. Bl.

Gute Wtiiz!
In vollem Betriebe

befindliches

phckliM

lL WM
Preiswert zu verkaufen

1 weis ?. Bett mit Nacht¬
tisch, 1 helleichen . Bett
in . Messingumrandung
mit Nachttisch.

Mittelstraße 8, II r.

Witt
an bester Lage mit

Zu verkaufen ein mahag.

Schreibtisch
mit Aufsatz (6M Mk) , ovvsllständ . Einrichtung

preiswert zu verkaufen
Auch einem Nichtfach-

8 mann bietet sich gute
Existenz, da eingear¬
beitetes zuverlässiges

VeMietungen I
dazu paffend ein od. zwei
Stühle , und ein Glas¬
schrank , auch als Bücher¬
schrank geeignet.

Kaisersträße IM , II r.
zu, vermieten.

Wilhelmshaven,
Augustenstr, 3 (Hinterhs .).

Personal übernommen
werden kann.

Näheres durch kMMIM
^Auktionator Witte,

Marktstr . 63, I. Künstler sucht
Willlpn -KiMpWilt

Von Baumeister

WltW
gesucht sofort od- bald in

ANSWIN
vUstUkil vUivrivve
Frack, Smoking usw. zu kfn.

Offerten unter „0 200"
an Fangmann , Marktstr .8.

zn verkaufen. . ^
Lütze , Altemarkstraße 12. Zu kaufen gesucht ein

zweitüriger
gutem Hause, mit 3—5 hell.
Zimmern , Kücheu. Zubeh .;
mit Bad bevorzugt . Gas
u. Elektrisch Bedingung.

Angebote mit Preis u.
näh . Angaben u. „8 S( "
an Kanamann , WarkEr.

Zu verkaufen

n 1 Sofa —
sowie Fristerbücher und
Ondulationsscheren.
Oldenburger Str - 17. 11.

MMM.
Offert , mit Preisangabe

u. „3 " ubzugeben an die
Geschäftsstelle d. Bl-

Oeffentlicher Dank.
svnde nächsten Monats fährt unser lieber Kamerad

Robert Strauß nach seiner Heimat Venezuela
(Südamerika ). Er hatte bereits als ISjähr . Jüngling
dem deutschen Vaterlande freiwillig seine Dienste im
Ausland angeboten und dient bereits 6 volle Jahre
dem Väterlande , er hat Deutschland und sein Volk
kennen gelernt . Da er auch ein Schriftsteller und
Dichter ist, wird er in den nächsten Tagen , bevor er
uns verläßt , sein , erstes Buch, welches den Titel
„Mein Aufenthalt in Deutschland " trägt , zum Druck
geben. Wir freuen uns , das Buch des jungen fremden
Dichters als ein Andenken bewahren zu können.
Ferner erklärt er sich bereit , Postsachen und An¬
gelegenheiten im Auslands zu erledigen . Er ist für
jeden Kameraden der 4. Komp. Kommandierten-
Abteilung zu sprechen. Wir danken unserm jungen
Freund für seinen aufopfernden Dienst und wünschen
ihm in seiner Heimat fernerhin alles Gute und Schöne.
Die Kameraden von Wilhelmshaven.

Zu kaufe » gesucht

li MMW
(i Mtr . lang ). SS Wiener
Stühle und . 6 rnnde
Marmortische.

Dampf -Bäckerei,
Eversten b. Oldenburg.
Zu kaufen gesucht

Ml .8Wk
M Milk.
Angebote mit Preis u.

„bl ki 20" an die Geschäfts¬
stelle dẐ BlatteS^

Zum sofortigen Antritt
eine perfekte

-LL -Bk,

eine perfekte

gesucht.
Eisenwerk Varel,

G . m. b. H ., Varel i . O
Arbeitsnachweis d. Amts-

verbandcs Varel i . O.

Frau G . Gerdes , Zetel,
sucht für ihren Hotelbetrieb
zum 1. Oktober oder später
ein älteres tüchtiges

Frmrilem
und mn sauberes
HlMsmäSchen.

Deffentl . Arbeitsnachweis.

W . WMI»
außer dem Hause gesucht.

kksnei « »»,
Wilhelmstr . 9.

Zwei lebenslust . junge
Bayern (z. Zt . Minensuch.)
wünschendie Bekanntschaft
zweier Damen , nicht unter
18 Jahren . Evtl , spätere
Heirat nicht ausgeschlossen.
Zuschriften unt . „8 li 20"
an die Geschäftsst. d. Bl.

VAMWeiW
Fast neue Kisten 5 M. 5.
Pappkartons s M . 0.30.
Rottw . Jagdpatronen

s M . 0,30.
Göppert,  Hinterstr . 28

(Restaurant ).

werden angefertigt.
Schulstraße 16s, I r.

Habe noch gebrauchte,
gut erhaltene Haustüren
abzugeben.

D . Brinkmann,
Mitscherlichstraße 20.

SvImibniMliWii
ksuken sokort
I-anebartals L kokrsr,

Mel . 81setäSrn 5

vauschutt
u. kracken
gegen Abfuhr zu vergeben.

Leuvner , Marktstr . s.

stets frisch vorrätig.

lieiMini Wims
Ecke Kaiser - u .Kürzest «.

Fernsprecher l9.

UW! .!
Kognak M . 28,80 u. 29.80

und 40.30.
Rotweine M . 8.80, 9.30,

10.30, 12.30.
Süßwein M. 17.10.
Erdbeertrank M. 5.70.
!Mes mit Steuer u. Glas .)
Is . gebr . Kaffee per Pfd.

M . 13.
Prima schwarz. Tee per

Pfund M . 18.
Prima Kakao per Pfund

M . 12.50 u . 13.50.
Franz . Schokolade in 1/2»

Pfund - Tafeln Mk. 9,
1 Riegel 0.25.

7 Sorten Bonbons p. Pfd.
M . 7 u . 8.

Fruchtstangen per Stück
10 u. 25 Pf.

Holland . Kanaster V« Pfd.
M. 4.

Fein . Holländ . Krülltabak
V4 Pfund M. 8.

Kentucky- Kautabak Rolle
M . 1.60.

Engl : Mandel - Kernseife
(Doppelst . 400 Gramm)
Stück M . 5.60.

Obige Waren tausche auch
gegen Fettigkeiten , Zucker
und elegante Herren - und
Dnmenstiefel Größe 42.

(Restaurant ).
Geschliffen werden sämtl.
Schneidwerkzeuge prompt
u. Gar . f. Schnitt . Spez .:
Rasiermesser und -klingen.
Solinger Stahlwarenhaus
Hohlschleif. u . Messerschm-

Marktstraße « »



Werstspeis eh aus.
Freitag , den 10. Oktober, abends 8 Uhr:

kiMlIlW MlkWIttMWWW.

'l!
Selten « « ASdeMA « m « « rle»

KM Sie WM MM"
MI MiilUkl UkkM«Mt?

Wer« MM "?
Einer unserer beliebtesten humoristischen uni» satirischen Dichter, Lessen

Bücher bereits in rund 400000 Exemplaren verbreitet sind.
Berliner Tageblatt r Karlchen ist eine komische Kraft, die alle Instrumente

des Witzes, den Situationswitz , den Wortwitz und den gestachelten
Witz des Satirikers zu spielen versieht.

Münchener Neueste Nachrichtenr Karlchen hat ein nicht häufig anzutreffen¬
des Geschick der humorvollen und glücklichenBeobachtung. Ein
espritvoller Humorist . . , frischer und aus gesunder Heiterkeit
geborener Humor.

'Leipziger Abendzeitungr Ein großer Schatz von Lebensweisheit und Witz.
Die Einfälle des Autors überraschen immer aufs neue durch lustige
Wendungen.

Bayerische Staätszeitung , München : Ettlingers Witz ist nie verletzendi
seine Satire , mab sie auch Tatsachen noch so sehr geißeln, über¬
schreitetnie das Maß des Erlaubten ; lachend sucht der Dichter die
Welt zu überwinden usw.

Hamburger Nachrichten: Ein ausgemachter Schalk. Nicht bissig und ätzend,
sondern liebenswürdig und sonnig.

Saale -Zeitung , Halle : Ueberaü Pointen , überall Laune, niemals Verlegen¬
heitspausen, aus Schritt und Tritt geistreicheErnfälle.

Wie KW..MM "M?
Liebenswürdig und wohlgelaunt , ohne die Geste des Schauspielers. Er läßt
seine lustigen Sachen durch sich selbst wirken, ohne die zahllosen Pointen

faustdick zu unterstreichen.
Wiesbadener Tageblatt : Herr Ettlinger weiß genau, was zündet, und

senkt belustigt abwartend den Kopf, bis die Lachsalven sich nach
einer besonders witzigen Wendung gelegt haben.

FLrther 'Generalanzeiger : Ettlinger besitzt«m ungemein sympathischesund
ausdrucksvolles Organ.

Breslauer Zeitung : Der liebenswürdige, behagliche, scharf beobachtende
und doch nie verletzendeHumor „Karlchens" wirkt doppelt stark
und sicher durch die sehr angenehme Art des Vortrags . Es war
wohl niemand am Saale , der nicht gerne noch mehr gehört hätte.

Münchener Zeitung : Dabei läßt sich das alles gar nicht schlichtervor¬
tragen , wie Karlchen es tut . . . . Es gibt eben nur ein Karl¬
chen! Der Himmel erhalte es der lachhungrigen Menge noch recht,
recht lange.

Nene Augsburger Zeitung : „Karlchen" hat nicht nur einen fließenden,
ebenso geistsprühenden als witzigen und satirischen Stil , sondern
weiß den Hörer, der das Vergnügen hat, ihn von Angesicht zu
Angesicht genießen zu können, noch mehr Lurch seine Eigenart
zu fesseln.

Schwäbischer Merkur r Me Begeisterung wollte am .Schluß kein Ende
nehmen.

Wik MtkiMMdu WlilMl
dkl MMr "Nrk« Mder>?

Frankfurter Zeittmg : Der Saab -war überfüllt. Der Beifall wollte am
Schluß kaum enden.

Württemberg« Zeitung, Stuttgart : Me Zuhörer kamen aus dem Lachen
gar nicht mehr heraus.

Generalanzeiger, Halle ; Da kam man aus dem Lachen nicht heraus . So
viel Frohsinn, Freude und herzliches Lachen ist schon lange nicht
mehr einem der Abende d« „Literarische« Gesellschaft" beschie-
Len gewesen.

Basler Nachrichten; Höchst amüsant , höchst liebenswürdig. Das Audi¬
torium amüsierte sich prächtig und zeigte sich äußerst zufrieden.

Hofer Anzeiger ; Ein überaus angenehmer» vttgnüglicher Abend. Ettlinger
mußte noch einiges zugeben,Abendzeit««München-Augsburger ng : Me
lich und spendete nach jeder Nunkmer heizli
am Schluss« zu einer begeisterten Ovation steigerte.

amüsierte sich köst¬
lichBeifall, der sich

Karte« L 3.0V, 2.00 «nd 1.0« Mark und Steuer
«ur bei Gebrüder Ladewigs.

llöi KMgWlW
illeWtiiMöiAlislt.

On'ZinLlauknLkme.
r ' U . .

- .

ilwe!I. «rdkMle
kauft man stets am bil¬
ligsten bei
W . Koch , W'hav . Str . SS

Telephon 924.

AA sik eine«ur
«Om «eine»
TeilhM.

AMb . u „L 8 22" an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Öffentlicher
Bortrag

H Sonnabend , d. 4.Okt.
B 8 U. Seeman "shaus.

Um zahlreiches Er-
A scheinen der Mitglie-
T der mit Damen wird
I n°beten.
K Einladungen — je-
H doch in beschränkter
U Zahl — beim Wei¬
ch gnügungs - Vorstand
ch Knorrstr . 11, S, Et . l.

«sn S . « iriod « ^ !
abensts 8 lliw!

HiMlj
Professor Mkikx

Karten im Vorverkauf nur
bei Qebruster l-astevvigs.

»r. » ölte
ilemMrt,

Svinvaeiiiiauseriissrstr .27

kaufe und tausche um.
Will ). Koch, W'hnvstr . 88.

psrkksus . r
Heute Donnerstag-25. Septbr., abends7.3VUhr: ^

Zwischen Herm Karl Süß,  Herrn Herrn . Borger  und
Prof . DonMareoist  obenstehendeWette zustande gekommen.

Die beiden erstgenannten Herren werden einen Brief schreiben
und denselben verstecken. Das Medium des Prof . Marco
soll diesen Brief suchen und die darin enthaltene Schrift
vorlesen und die eventuell gestellten Fragen beantworten.

Für die Erfüllung dieser Aufgabe setzen die beiden Herren
je 1000 Mark. Prof. Don Marco setzt 3000 Mark dagegen.

Außerdem das erstkl. Großstadt-Programm.«
Vorverkauf bei Riemeyer, Höker- mid MarWratze. 4

Heute«»widerruflich letzter Tag im Parkhaus. ?

KV fsokmLimisoii"MG
Mssgoi -, pstsrstrasse S2

in Luch- unst Jteinstruck
«ersten bMß angekertigt

in ster

SOgsMürei Sei Isged !.

am Freitag , SV. September , abends 8 Uhr
in der Aula der Königin -Luisen-Schule:

„Iie Krlm!«MSt derZWendMen«OUe
BekSmvfuvg durch die ZugenÄMichtsdilze"

Frl . Ruth von der Leyen -Berlin.
Für Mitglieder ist der Eintritt gegen Vorzeigung

der Mitgliedskarte frei.
_Eintrittskarten für Nichtmitglieder 1 Mk.

KaiserFriedrich-Hunsthalle
G

Ausstellung-.Künstler-
bundes„Me Türmer"

Vorstand:
Prof. A. Veyer -Darmstadt.

»

2S Kollektionen mit zirka vier¬
hundert Gemälden und graptzi-
«s scheu Origmalwerken, co

Geöffnet täglich von 10 Uhr
bisM Dunkelheit.

Verband aktiver Unteroffiziere
der Reichsmarinee. B.

Sammelgrnppe IV.
Kommandantur , Statton , Gerichte, Intendantur,
Lazarette , Bekleidungsamt , Verpflegungsamt , Werst,
I. bis Ul. Einfahrt , Festungstelegraphenzug , sowie
alle in Wilhelmshaven und Rüstringen verteilte

Einzelkommandos.
Freitag , de « SS . September 1SLS , abends 8 Uhr

Versammlung
im Restaurant „ Z « m alten Fritz " , Bismarckplatz.

Das Erscheinen aller Kameraden ist unbedingt
erforderlich . Der Vorsitzende . Jung.

0euiM UiMMe!iiWM-IMWck

MMMMM
SSM

Heute rum letzen dlalr
Oer groLs clsutscbs prunßkilm:

« « « « >

Me WiMieit Mi)
morgen

H. von

bloch stsm vveltberübmtsn kiomsn
von stolsnik » « 88  s »- s s-
SensstionssittsnstramainZ/lkten.
Die bilstscköns Mis «- snlrsu
«s in ster Polls ster l. « I i ß. «s

Osru;
tlenn ^ Porten . Liier » Kicirler.

Me lleeiWwr
unserer teuren Snt-
schisksnsn kinckst am
Freitag, 2 /̂z l-kr nach¬
mittags , vom Trauer-
kauss (kloonstr.Z) aus
nack ckem neuen stästt.
prisäbok statt.

Sonnsbenst , stsn 27. Lev-
temdsr 1919, ad 4 vw

Intern«
Ksgstts

8tsrt : püstr . Krücke. 2islr Bootsbaus.

, - klm 24. 6. lflts., morgens sr/4 vbr , wurste
nack langem , schwerem Leisten mein ber-
ssnsguter lieber kflann, unser lieber guter
Vater, Schwiegervater unst Qrogvater,

ster blunitionsaufssber

Ikvms » Ltsrk
im beinabs vollenstetsn 63. l-ebsnsjabrs
sturch einen sanktsn Tost erlöst . Visses
bringen, um stilles Leileist bittenst, tiekbe-
trübt rur klnreigs

stie trauernste Mtwe Joksnnv Stsnk
«Uw l-ux unst brau, ged. Stark
- nebst Latin . ^ ,
Amid unst 5rsu . ged. Stark.

vie Leeräigunß kincket blontas nach¬
mittag 3 llbr von ster l,eichenbslls rleppens
aus statt.

l ' oÄssanLeiAo.
Heute riLärmittsg 2Vs entsäiliek senkt neck isngen

mit Eroger Qeäulä ertrsgenen l êiäen unsere Uebe kerrens-
gute Butter , Lckvieger - unä Qrogmutter , unsere ? snLs unä
Lckivsßsnn

frsu Anns Zcliortsu,
gsb. I'tliensmsnn,

in ibrem 80. I-sbsnsjabre . Tiekbetrausrt von ikrsn Angs-
nörigeni

Hannover , stsn 22. September 191S.
»SUsck«r-trsgs S7

Uoiisns Sokoi -inu
Annsb Svko ^gsu , lVilbelmsbaven , ttollmann-

strage 19
Sei -Iisnilii »« Usni -insnn , ged Schortau,

lVilbslmsksvsn , ttaiserstrags 21
8oko >>tnu u . knsu , l-ina ged iiönske

lVilkslmsbsven , ttsiserstrage 12
stiwkisnns kosvngsotl », ged Schortau
Aslix kosengsntk , Lrsmsrkavsn
»o « i« knlrsIUinUsi » unU Vsi >« ,s »» Us.

Trsuerkeisr vor ster vsdsrkübrung nach MIbelmsksven
in» Trauerbauss am vonnerstsg , sten 2S. st. kflts., 11 l/kr
vornüttags.

Tag ster. Leisetzung in lVilbelmsbsven wirst noch be¬
kannt gegeben.

Schristteit *««, Drurk «nd Verl«a von Tb. S ii « , WilbellE - beu. « ronpvinsenstratze »«. Hierzi»eine BeUos*'
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Stimmen aus der Deutschen Bolkspartei.

Der Ruck nach rechts.
Es ist kein Zweifel mehr, unser Voll empfindet

in Waffen, daß es sich aus dem Bannkreis demokrati¬
scher und sozialistischerSchwärmerei zurückrettenmuß
aus das Feld, wo die vernünftige Abwägung und
klare Ueberlegungaller Notwendigkettenund Möglich¬
keiten gegeben ist. Nach der Revolution ist es wie ein
Taumel über die Volkskreise gekommen, wie eine
Suggestionder aufgelösten Zeit, daß man nur demo¬
kratisch denken und beschließenund sozialistisch han¬
deln und aussühren dürfe ; um die Ausführbarkeit der
Beschlüsse, um die harten Forderungen des Tages
kümmerte man sich nicht. Wie auf einer steilabfallen¬
den Rutschbahn, so gings mit „Hussa ho !" in das
Lager der Linken hinein. Das Glück müsse aufblühen,
der Himmel auf Erden müsse kommen, wenn nur alles
schön demokratischund sozialistisch geordnet würde.
Nun aber find 10 Monate ins Fell) gegangen — der
reiche Vorrat an loser Glücksstimmung und mit ihm
auch der aus ansehnlichenKriegsgewinnen herrührende
Schatz an minderwertigen Darlehnskassenscheinenhiel¬
ten vor, und so hatten sich denn viele in die Meinung
hineingeträumt, das erste Glück der jungen Liebe müsse
ewig grünen bleiben. Im Hintergründe drohten die
Friedensgewichte der Feinde und die Steuerzange der
Regierung; man wird uns doch Las Meiste wieder
abzwacken, darum lustig gelebt und selig gestorben!

Fast im gleichen Wahn lebte und schaffteunsere
Regierungdahin. Alle Pläne wurden darnach gemes¬
sen, ob sie noch irgendwelcheVerwandtschaft mit den
Formen des „alten Systems " auswiesen. War das
der Fall, so wurden sie schleunigst von diesen Eier¬
schalen der früheren Zeit gereinigt, und nun dursten
sie regierungsreif an das Parlament gehen und in
die Tat umgesetztwerden. Erkannte man früher den
Kerl der Außenpolitik darin, daß man möglichst vor¬
teilhafte Verbindungen und Abmachungen mit den
einzelnen Mächten, mit denen man sich in der Welt¬
wirtschaft maß, abschloß, so geht jetzt der Ehrgeiz von
HermannMüller dahin, „sich keiner Koalition anzu¬
schließen." Suchte früher der Ministerpräsident die im
eigenen Volke schaffendenKräfte möglichst zu beleben,
so singt Herr Bauer in seiner Programmrede wohl
ein Klagelied den armen belgischenund nordfranzösi¬
schen Bauern, di« unter dem Kriege gelitten, kennt
aber anscheinend die von unfern Ostpreußen erlittenen
Nöte»überhaupt nicht, und erwähnt weder Kausleute
noch Gewerbetreibendein ihrer schweren Lage. Hat
früher die preußischeRegierung ihre Kraft darin ge¬
sucht, die landwirtschaftlicheProduktion zu heben, so
hat sich der jetzige Agrarminister Braun bereits den
Ehrentitel„Minister gegen  die Landwirtschaft" er¬
worben. Während früher der Finanzminister nicht nur
für reiche Stsuererträge,  sondern auch für er¬
giebige Steuer quellen  in einem gutfundierten
Wirtschaftsleben sorgte, bläst Ehren-Erzberger jetzt mit
seinen unausführbaren Plänen derartig in unser
Volksgut hinein, daß es in alle vier Winde ausein-
anderfijhrt. Ja , es ist alles anders geworden als frü¬
her, ganz anders ; Äer wohin sind wir in den zehn
-Monaten gekommen? — Immer tiefer ins Elend,
immer näher an den endgiltigen Abgrund heran —
und manche glauben, der Absturz stände unmittelbar
bevor.

Mr Deutschensind gute und' geistig scharfe und
uchüge Leute, aber wir sind noch immer und trotz

Een,, mas wir erlebt, politischeKinder. Wir meinen,
mpolitische Kunst könne, wie so manche andere Kunst,

in einen großen, schönen Traum ausschlagen,
no das Träumen ist doch so süß. Zu spät erfahren wir
unri, daß der politisch« Kampf ein furchtbar ernster

^ Kampf auf Leben und Tod ist. Die Ein-
dieses Kampfes sind nicht phantastische Bilder,

. . stud Wirklichkeiten, es sind alltägliche Werte von so
a er Beschaffenheit, von so reiz- und poesieloser

le'su ^ man sie nicht wie Ausdrucksmittel einer
Indern wie Zahlengrößen in einem

« A oor ernsten Rechenexempelverwenden muß. Die
islnkr'h- sozialisierenist ein idealer Begriff, das Wirt-
im, i, , erfordert aber, daß sie auf dem Welt-

-ünL- n/k 0"6sWg erhalten werden. Den Arbeiter
w und finanziell unabhängig hinstellen,

.das nicht mit allen Mitteln ? Aber Bor-
tiur doch, daß die Arbeitsleistung  nicht

Indern womöglich noch gehoben
lass ' Leben der Straße seine freie Entwicklung
aus ; .^ iemt nicht nur der sozialistischen, sondern
und anderen Staatsform ; aber wenn Ordnung
A . , Schalheit nicht gewährleistet werden, so geht der

zugrunde. Jedem seine sittlich« Verantwortung
reu m »"-Ed dir religiöse Ueberzeugung achten, wa-
es a ŝ ou Grundsätze des „alten Systems ", aber
Hob- ° ^ das Vollsleben auf solcher sittlichen
Kraftd" galten , daß «s in seiner Gesundheit und

gefährdet erschien. Heute strebt man die
des Landes mit ausländischen Lebens¬

fern . ^ud Rohstoffen an ; wie sie aber zu bezahlen
Ran a - ^ Regierung noch eine offene Frage,
durch ome strenge Etatswirtschast hm
Und tung ganz ungeheurer Steuerlasten ; dochsind Sb 7 . o V" " S , VV"-
Leb?» ^oufamkeitund Einschränkung im öffentlichen

Sa ^ geübte Tugenden.
«ueue  mehr und mehr bekennen, daß das
gesund« o,,Zwar  fortgesetzt neues Glück und

zustande verspricht und mit bestem Willen
^ ^ ."" dlnngen führt;  aber zum Handeln

siern -Ui -r, ^ 8 «der nie, und die Verhältnisse mei-
Scha'ren Sieben . Daher sieht man, wie die
luricxt sj» ŝ omer, von ihrem ersten schönenWahn
wieder duz- « sinken Parteien abwenden und
Rurige» un .dann, wo man Gesundung aus den
k » rguicklichmZustände» erwartet . Ueberall,

jtattgefurchen, verspürt man den Ruck

nach rechts.  Man denke an die Wahlergebnisse in
Eutin, in Oberhessen, in Heidelberg, die berstts be¬
kannt gegeben sind. Nunmehr liegt auch das Wahl¬
resultat aus dem Freistaat Weimar  vor , das selbst
die sozial-demokr. „Osnabrücker Abendpost" als einen
deutlichen „Ruck nach rechts"  bezeichnet . Die
Wahlbeteiligung war sehr schwach, sie betrug durch¬
schnittlich20 bis 25 v. H. der Wahlberechtigten. An
Stimmen wurden abgegeben im 1. Verwaltungsbezirk
(Weimar, Ilmenau , Blankenhain) : Thüringer Bauern¬
bund (Deutschnationale Volkspartei, Deutsche Volks¬
partei und Bund der Landwirt«) 4342 Stimmen (6
Sitze), Demokraten 933 (1 Sitz), Sozialdemokraten
2528 (4 Sitze). 2. Verwaltungsbezirk (Apolda, Jena ):
Thür . Bauernbund usw. 4417 Stimmen (5 Sitze), De¬
mokraten 1905 (2 Sitze), Sozialdemokraten 3142 (4
Sitze). 3. Verwaltungsbezirk (Eisenach, Gerstungen) :
Thür . Bauernbund usw. 3488 Stimmen (5 Sitze), De¬
mokraten 567 (kein Sitz), Sozialdemokraten 1145 (1
Sitz), Unabhängige Soz . 2562 (3 Sitze). 4. Verwal¬
tungsbezirk (Rhön, Dermbach) : Deutschnationale und
DeutscheVolkspartei 1867 Stimmen (2 Sitze), Demo¬
kraten 817 (1 Sitz), Zentrum 2524 (3 Sitze), Sozial¬
demokraten 2254 (3 Sitze), Unabhängige Soz . 672
(kein Sitz), Kriegsbeschädigte354 (kein Sitz). 5. Ver¬
waltungsbezirk (Neustädter Kreis) : Thür . Bauernbund
usw. 5110 (6 Sitze), Demokraten 753 (kein Sitz), Freie
Vereinigung 804 (kein Sitz), Sozialdemokraten 2721
(3 Sitze), Unabhängige Soz . 491. (kein Sitz).

Ganz in derselben Richtung liegt es, wenn jetzt
der demokratische Rechtsanwalt Iungin  Köln wieder
zur Deutschen Volkspart« zurückkehrt und alle ehemali¬
gen Nationalliberalen auffordert, «in Gleiches zu tun.
Er war ein Führer in der politischen Bewegung deS
Rheinlandes . Wenn das „Hamburger Fremdenblatt"
bei dieser Nachricht aber behauptet : „es möchten alle,
die, welche die Rheinkande vom Vaterlande lostren¬
nen wollten, der demokratischen Partei den Rücken
kehren," so ist das nichts als ein Anwurf, der nur
schlecht den Aerger über die bezeichnende Wandlung in
den Parteiverhältnissen verdeckt; Jung und seine
Freund« haben die verräterischen Treibereien Dortens
und seiner Genossen stets nachdrücklichbekämpft.

Es ist jetzt ein Akt der Selbstbesinnung, der durch
unser Volk geht ; aus dem Zustande der Schwär¬
mereien und der Phrase kehrt es zurückzu der festen
Absicht, wieder geordnete Zustände zu schaffen und
mit gegebenen, nicht mit eingebildeten Werten zu re¬
gieren. Es ist höchsteZeit, aber es ist noch nicht zu
spät zur Umkehr. Auch bei uns in der D . V. P . fin¬
den die weiter links so bitter Enttäuschten einen tüch¬
tigen Schatz neuer sozialer Werte, namentlich in dem
Begriff der Arbeitsgemeinschaft , der
Staats - und Arbeiterbeteiligung  am
Betriebs gewinn,  der stärkeren Heranziehung deS
Volkes an die Verwaltung und Negierung, der freieren
Volksbildungsbestrebungen usw. Wir führen das Neue
durch, achten dabei aber darauf , daß die Grundsäulm
alter Staatskunst nicht beschädigtwerden. Was nützen
Freiheit und Bolksrechte in einem Staate , der über
kurz oder lang zusammenbrechenmuß ? —s—.

Valutasturz
und freie Wirtschaft.

Von Dr . Hugo,  M . d. N.
Bei der großen Bedeutung, die die

obigen Fragen für unser ' Wirtschafts¬
leben in der Gegenwart haben, dürfte
es von Interesse sein, die Ansicht eines
bekannten parlamentarischen Vertreters
de» freien Wirtschaft zu hören.

L
Es ist erstaunlich, mit wie wenig Sachkunde die

wirtschaftlichen Zusammenhänge auch von politisch
tätigen Leuten in Deutschland erfaßt werden. Der Zu¬
fall, daß die an sich volkswirtschaftlich notwendige
Aufhebung der Zwangswirtschaft für Häute und Felle
zusammenfällt mit dem enormen Valutasturz der jüng¬
sten Tage, ist für manche Leute der Grund, diese Auf¬
hebung für die Geldentwertung verantwortlich zu
machen. In Wirklichkeit hat die Aufhebung der
Zwangswirtschaft für Hänte und Leder nicht das
mindeste zu tun mit den Ursachen, die zum Nieder¬
gang der deutschenMark geführt haben.

Bisher hat das Reichswirtschastsministeriumdie
generelle Einfuhrsperre für Häute und Leder noch
nicht aufgehoben. In dieser Beziehung ist also an dem
bisherigen Zustand, wie er unter der Zwangswirtschaft
herrschte, daß nur auf besondere Erlaubnisscheine der
Außenhandelsstelle die Einfuhr von Häuten und Fel¬
len genehmigt werden kann, nichts geändert. Folglich
konnte auch der Beschluß der Nationalversammlung
auf Aufhebung der Grenzsperre bisher den Wert der
deutschenMark durch gesteigerteAnkäufe von Häuten
und Leder nicht drücken.

Das schnelle Sinken des Markkurses hat seine Ur¬
sachen in den politischenund volkswirtschaftlichenVor¬
gängen der verflossenenZeit, insonderheit der jüngsten
Wochen. Seit der Besetzung des linksrheinischenGe¬
biets Lurch die Feinde flutet unaufhörlich eine völlig
überflüssigeWarenmenge nach Deutschland hinein und
frißt Millionen und Milliarden von deutschen Mark-
werten auf, di« volkswirtschaftlichzweckmäßigerschon
vor Monaten für die Einfuhr von wichtigen Rohstof¬
fen für unsere Industrie hätten verwandt werden sol¬
len. Daß das nicht geschah, daß man die deutschen
Kredite und den deutschen Papiergeldvorrat für
Schokolade, Zigaretten und Fertigfabrikate tausend¬
facher Art Hinausströmen ließ, hat einen ungeheuren
Druck auf die Entwertung der deutschen Mark ausge¬
übt . Die Reichsregierung hat zu wiederholten Malen
versucht, den Grenzverkehr auf dem linken Rhein wie¬
der in di« Hand Hu bekommen. All« » «««HiMKN wa¬

ren aber vergeblich. Der Ententebefrhlshaber warf
den deutschen Ein- und Ausfuhrkommissar aus dem
besetzten Gebiet hinaus und ließ das Geschäftsinteresse
unserer Feinde aus dem linken Rhemuser sich aus¬
toben.

Der zweite Grund und der wichtigstezugleich ist
das Versagen der deutschen produktiven Arbeit und
damit das Fehlen der Ausfuhr von deutschenWaren.
Die Leipziger Messe hat uns vor wenigen Wochen
gezeigt, welch ein Hunger nach der deutschen Quali¬
tätsarbeit in der ganzen Welt besteht. Wir würden mit
dieser Ware Wunder wirken können auf die Besserung
der Zahlungsbilanz , wenn nur Waren in ausreichen¬
den Mengen produziert würden. Daß es bisher nicht
der Fall war , ist der andere materielle Grund für das
Sinken der deutschenValuta.

Es sind aber auch ideelle Gründe vorhanden. Nicht
nur der wirklicheStand der deutschenZahlungsfähig¬
keit, sondern auch die Frage des Vertrauens in das
Wiedererwachen der deutschenWirtschaftskraft ist ent¬
scheidend. Dieses Vertrauen hat sich trotz der trostlosen
inneren Zustände im neutralen Ausland« eine ganze
lange Zeit verhältnismäßig günstig erhalten. Zertrüm¬
mert Lurde dieses Vertrauen durch die Politik der
Reichsregierung und insonderheit des Reichsfinanz¬
ministers. Zu ihm insonderheit hat kein ausländischer
Finanzmann auch nur das geringste Vertrauen . Bon
seiner Steuerpolitik befürchten die ausländischen Kre¬
ditgeber, daß sie dauernd zerstörend auf die deutsche
Wirtschaftskraft einwirken wird. Verwüstend auf das
ausländische Vertrauen mußte das Wort vom Staats¬
bankerott und die Drohung mit der Abstempelung
und dem Umtausch der Noten wirken. In diesen An¬
kündigungen sah der ausländische Besitzer deutsch«
Mark das Signal zum Abstoßen dieser Werte. In
Riesenmengen wurde das deutsche Geld auf den Markt
geworfen und entwertete so seinen Kurs . Andererseits
suchten deutsche Schieber und Interessenten ebenfalls
ihren vermeintlich bedrohten Besitz in deutschemGelde
in ausländischen Werten anzulegen. Diese Gewaltkuren
mußten dem deutschenMarkt natürlich außerordentlich
schlecht bekommen und führten zu einem Kurssturz
von 27 auf bisher 17 Kronen für 100 Mark. Das
sinHftn kurzen Strichen die wirklichenGründe für den
schlechten Stand der deutschenWährung.

Das einzige Mittel zur Hebung des deutschen
Geldwertes ist die Herstellung des Vertrauens durch
eine kluge, wettschauende Wirtschafts- und Finanz¬
politik und durch die energischeSteigerung der deut¬
schen Produktion . Es soll einem zweiten AufsätzeVor¬
behalten bleiben, die Gründe darzulegen, weshalb nicht

-d-e Fortsetzungder Zwangswirtschaft, sondern nur dis
Wiederherstellung der freien Betätigung die Grund¬
lagen für eine wirtschaftlicheErholung und damit für
die Besserung der deutschenValuta schaffenkann,

StkkWtkk ans he«
MW« r« !« !Wzch.
Jede Zeit wirst ab und zu düstere Sitten - und

Kulturbilder auf di« Leinwand der öffentlichen Be¬
trachtung ; aber um so verzerrte, zovn- und ekeler¬
regende Bilder anzutreffen, wie sie die April- und
Maiwochen des zweiten Revolutionsversuchs in
München gezeitigt haben, muß man weit zurückgehen
in der Geschichte, Jahrhunderte und Jahrtausende
wett, und man findet, sie auch dann kaum. Sechs
Todesurteile, acht Gerichtssprüche auf je 15 Jahre
Zuchthaus sollen sühnen, was in jenen Tagen die
gemeinsten Instinkte und perversesten Lüste an acht
vollkommen unschuldigen Menschen verbrochen haben.
Auf die Einzelheiten wollen wir hier nicht mehr ekn-
gehen; es widerstrebt uns , in den Abgrund von Ge¬
meinheit, der sich hier aufgetan, erneut hinabzustei¬
gen; aber einige Lehren für die Gegenwart und Zu¬
kunft können wir den dunklen Vorgängen entnehmen.

Diese selbst zu leugnen, ist nach der so über¬
raschend deutlichen und klaren Beweisaufnahme, in
der die um ihr minderwertiges Dasein zitternden
Angeklagten sich in feiger Weise gegenseitig selbst
bezichtigten, nicht mehr möglich; aber trotzdem suchen
alle diejenigen Zeitungen, welchen diese Aufhellung
der Zustände unbequem kommt, die wirkliche Schuld
dahin zu schieben, wo sie für sie am besten unterge¬
bracht ist. Das sozialistische „Bremer Volksblatt"
kann sich allerdings nur durch Andeutungen unv
Vermutungen helfen: „Ob im April und Ma ! in
München nicht noch andere furchtbare Dinge geschehen
sind, Ausschreitungen verrohter Regierungstruppen,
widerrechtlicheErschießung und Mißhandlungen von
Proletariern , für deren Grauenhaftigkeit uns jedes
Wort zu schwach ist ?" — Noch gewissenlosermutz
«ns das moralische Schiebertum der unabhängigen
„Freiheit" erscheinen: „Die weiße Garde, die über
die Aufständischensiegte u. ein unerhörtes Schreckens¬
regiment auftichtete, brauchte zur Rechtfertigung ihrer
Greueltaten die Jnfamierung der Besiegten." Sie
nennt auch diesen Prozeß einen „Tendenzprozeß" und
fügt hinzu : „Die Münchener Untat, so abscheulich sie
ist, sie tritt doch zurück hinter den schauerlichenund
ungesühnten Schlächtereien, die die siegreichen Kon¬
terrevolutionäre verübt haben." Eine derartige Stel¬
lungnahme ist nicht mehr wett entfernt von dev des
„Kommunist", welcher nach hergebrachten Mustern
alle Verantwortung dem heutigen System zuschiebt.
Nach ihm ist „die heutige sozialistischeRepublik", in
der „Meuchelmörder in Amt und Würden sind", ein
„vor Fäulnis und Korruption stinkender Staat " .
Nach ihm wurden „die Angeklagten heruntergerissen
und öffentlichgeschunden" und „die Verteidigung um
ihre Rechte geprellt, verhöhnt, mißhandelt und ver¬
gewaltigt̂ -

Mit Blitzeshelle hat der Münchener Prozeß er¬
wiesen, wohin eine „Revolution", mit deren Begriff
man sich heute bereits in gefährlicher Gleichgültigkett
vertraut macht, sichren muß. Der Umsturz ist wie
Meereseinbruch in das Gebiet der schassenden Mensch¬
heit, und die hochgehendenWogen werfen Personen
auf die Oberfläche, welche bisher in den allertiefsten
Tiefen menschlichenStrebens und menschlicherSitte
und Sittlichkeit gehaust haben. Das Schicksal von
Tausenden, ja von Millionen ist Plötzlich den Händen
von Verbrechern und Wahnwitzigen ausgeliefert, und
diese greisen willkürlich hinein in die Masse und
statuieren an einigen schuldlosenOpfern ein Exempel
ihrer viehischen Lust, daß das fürchterliche Grausen
darüber im ganzen Volke noch lange nachzittert. Was
für „Charaktere" waren denn die im Luitpold-Gym¬
nasium Hausenden? Der Hauptangeklagte Fritz
Seidl sagt selbst: „Ich hatte den ersten Kommandan-
ten als Schieber verhaften lassen, den Hesselmann
aus der Kammer entfernt, weil er stahl, und alle die
„Damen " aus dem Gymnasium hinausgebracht;
aber das Gelichter im Gymnasium war mir schließ¬
lich über den Kopf gewachsen." Und der Staatsan¬
walt muß feststellen: „Eglhofer war ein aus der
Marine entsprungener Sträfling , Schicklhofer lktt an
Syphilis und Alkoholismus, Pfister war kn Nerven,
choc zusammengebrochen, Fehmer war Zuhälter , Heh¬
ler und Betrüger, Hesselmann lebte von HswatS-
schwindeleien und Diebstählen, Joseph Seidl war
Landstreicher und Fahnenflüchtiger, Pürzer ek» Psy¬
chopath. Sieben sind unehelich geboren, zwei leben
in zerrütteter Ehe, drei sind geistig minderwertig,
einer größenwahnsinnig." Zu diesen eigentlichen
Bütteln der Roheit kommen dann noch die feinen
Drahtzieher, die Lewien, Levine-Nissen, Teller «. a.,
kein einziger Stammes - und Staatsangehöriger , russi¬
sche Juden , die mit ihrem kotbeschmutztenG-lde und
ihrem giftigen Redehauch die Berbr -chernaturen auf-
gestachelt haben, aber selbst weit hinter dem Schuß
bleiben. Auch mancher Bayer oder Schwabe ist, vor¬
der Not der Arbeitslosigkeit getrieben, in die Note
Garde eingetreten ; aber er ist widerwillig dort, hat
an den Gemeinheiten der Revolution keinen Teil,
dafür aber auch auf ihren Verlauf keinen Einfluß.
Im Gymnasium weilen über 100 Soldaten ; als aber
Eglhofer mit „Zigaretten und Geld" bei ihnen di«
Rund« macht, um Schützen für den Geiselnmord, zu
dingen, lehnen 97 von 100 ab.

Nichts beweist deutlicher als dies, wie fremd«
völkisch, wie unnatürlich die ganze Revolution ge¬
wesen ist. Von ihr gilt noch mehr als von der ersten
das Wort Kurt Eisners , daß „sie gemacht worden
ist". Fremdlinge und Verbrecher wüsten an «nserm
gesunde« Volkskörper herum, bis dieser ganz zer¬
rüttet und krank daftcht, und das nennt man dann
Revolution.

Und nun denke man an -die armen Opfer ! Nach
der Begründung des Urteils ist für sie „auch nicht
der Schatten eines Schuldbeweises erbracht", ja auch
„nach den Formen der Räteregierung hat nichts Be¬
lastendes gegen sie Vorgelegen". Der Furienarm des
Verbrecherinstinkts hat ausgegrissen nach dem Pro¬
fessor, dem Fürsten, der Gräfin , ohne zu ahnen,
welche Persönlichkeiten hinter diesen Titeln ständen,
man hat einen Sekretär , zwei Kunstmaler mitge¬
griffen, nur weil sie vielleichtgerade erreichbar waren.
„Sie sollen daran glauben, weil ich auch erschossen
werde." Man hat sie tagelang gequält, an ihrer
Angst sich geweidet, hat sie geschändet, gemordet und
nach dem Tode wieder geschändet. Ruchlosigkeit,
Mord - und Sinnenlust haben wahre Orgien gefeiert.
So wüten 18 Berbrechernaturen im Keller und Hos
des Gymnasiums umher, während Hunderte von ver¬
führten, aber immerhin doch noch zurechnungsfähigen
roten Soldaten das Gebäude besetzt halten. Dies«
hindern das Verbrechen nicht, ja sie bilden in ge¬
wisser Weise noch die Plattform , von der ans jene
ihre verrückten Sprünge aussühren können. Hier
haben wir das typische Beispiel des Terrors , den
wenig« Verworfene mit hypnotischer Gewalt aus»
üben über die eingeschläferteMasse.

Unser Bürgertum wird sich d«S Fürchterlichen,
des Unnatürlichen und Fremden, was in München
geschehen, noch gar nicht recht bewußt. Ein Seufzer
über die Qual der Opfer, ein Fluch über die Roheit
der Mörder, und dann gibt man sich wieder seiner
Gleichgiltigkeit und seinen Träumen hin. Das Un¬
glück ist ja noch so fern, — Und doch wie leicht kann
es auch an unsern Häusern rütteln und an unser

.Leben greifen ? Es wird dauernd und zielbewußt
auf den neuen Umsturz, d. h. auf die Vernichtung
alles dessen, was uns noch geblieben, hingearbeitet.
Man beachtet nicht, was Robert Owen, der Vater
des Kommunismus , schon 1850 gesagt : „Der Ueber-
gang von der abstoßenden Gegenwart zur aufgeklär¬
ten und glücklichenZukunft kann nie durch Gewalt
verwirklicht werden." Es nützt nichts, wenn jetzt
„Die Freiheit " erklärt : „Der Terror ist stets nur
das Mittel , das ein« Minderheit anwendet, um ihre
Macht zu behaupten ; aber di« Herrschaft einer revo-
lutionären Minderheit ist auf die Dauer auch selbst
durch die Anwendung dieses fürchterlichen Mittels
noch nie behauptet worden." Spartakus will auch
jetzt auf die Anwendung „dieses fürchterlichen Mit¬
tels " nicht verzichten. Offenherzig verkündigt der
„Kommunist" : „Ja , wir wollen zerstören, denn was
nützt uns , dem Proletariat , der Wiederaufbau des
kapitalistischen Wirtschaftslebens? . . . Es kann nichts
geben als wie kämpfen und den Gegner zerstören
Revolutionärer Kampf, Organisation des Kampfes
und Schaffung von Klarheit über die Möglichkeiten.
Wege und Ziele de« Karnvs«». da« muß M»



beit sein, auf die sich alle Kräfte des revolutionären
Proletariats konzentrieren müssen."

Wer unter den ordnungliebenden Arbeitern und
Bürgern hören will, der muß verstehen, was die
obige Kampfansage bedeutet. Wer aber noch nicht
hören will, dem mag das Luitpold-Gymnasium in
München das Menetekel sein für da- , was jedem
Einzelnen blühen kann. Rüstung zum Kampf er¬
fordert Gegenleistung. Laß dich nicht wieder über¬
rumpeln, deutsches Volk ! M,

Was Zem Deutsches irmMs.
Der „Vorwärts " versucht an dev Hand von

Ausführungen des Engländers Leo Maxse in der
„National Review" eine neuerliche Ehrenrettung sei¬
nes großen Helden Mathias Erzberger. Da diese
Ehrenrettung vom „Vorwärts " kommt, ist sie auch
danach. Der AufsatzMaxses in der angegebeneneng¬
lischen Zeitschrift trägt die Ueberschrist „Was kein
Deutscher .wußte", und enthält das Zugeständnis,
daß Lage und Stimmung in England in der Zeit
vom Juli bis November 1917 so gedrückt, fast ver¬
zweifelt gewesen sei, um ein Eingehen auf «in halb¬
wegs annehmbares Friedensangebot als sicher er¬
scheinen zu lassen. Gleichzeitig teilt Maxse mit, die
britische Regierung hätte im August 1917 die Ini¬
tiative ergriffen, um Deutschland durch den Vatikan
ein« Eröffnung zu machen ; man hätte von Deulsch-
land «ine Antwort erwartet , „die unsere (englische)
Panikmacher instand hätte setzen können, ihr Ziel
weiter zu verfolgen, bis alle unsere Kriegsziele ge¬
opfert gewesen wären. Der „Vorwärts " fügt hinzu,
darin lieg« die Rechtfertigung für die Behaupmng
Erzbergers, daß di« Anregung im August 1917 auf
dem Umweg über den Vatikan tatsächlich gegeben
worden sei und daß nur die Dickköpfigkeitder All¬
deutschen und der Deutschen Baterlandspardei das
Zustandekommen eines Verständigungsfriedens ver¬
hindert Hab«.

Mehr Unsinn kann man kaum in wenige Sätze
zusammendrücken. Wer nicht ganz mit Blindheit
geschlagenist, erkennt an dem Zugeständnis Maxses,
besonders an der von ihm gewählten Ueberschrist,
daß di« Wirkung unseres U-Boot-Krieges uns tat¬
sächlich dem Sieg bis auf den allerletzten Schritt
nahegebracht hatte) Wahrscheinlich oder sicherlich

wäre von England der von Maxse erwähnte Schritt
ergangen und auch zum Ausreisen gebracht worden,
wenn nicht die Preisgabe der CzerninschenDenkschrift
durch Erzberger und die Friedensresolntiön des
Reichstages vom Juli 1917 alles weitere verhindert
hätten. Erst die Friedensresolution des Reichstages
erweckte von neuem die Siegeshoffnung unserer Geg¬
ner, indem sie ihnen di« Ueberzeugung beibrachte, daß
dis Stimmung bei uns noch gedrückter sei als bet
ihnen. Infolgedessen ergingen die dringenden Hilse-
rufe Lloyd Georges nach Amerika, seine Truppen¬
sendungen zu beschleunigen, und Amerika entsprach
diesem Wunsche. Die in Aussicht genommene Be¬
sprechung der Staatsmänner der Entente, in denen
ein Friedensschritt erörtert werden sollt«, fanden nicht
statt, da im Gegenteil jetzt nur beraten zu werden
brauchte, wie man dem Gegner den Todesstoß ver¬

setzen könnte. Vollends schlug die Stimmung um,
als durch Erzberger der Inhalt der Czerninschen
Denkschrift bei unseren Gegnern bekanm wurde.

<§Zu allem Uebersluß sei noch darauf aufmerksam
gemacht, daß nach Maxse der angebliche Schritt beim
Vatikan für den August in Aussicht genommen wa«,
während die Friedensresolntiön des Reichstages de-
lamttlich am 19. Juli angenommen wurde. Bel der
Wirkung, die die Friedensresolution hervorrief und
die sich in der Antwort der Ententemächte deutlich
widerspiegelt, ist es widersinnig, noch von einem
Friedensschritt Englands im August sprechen zu
wollen. Daß ein solcher Schritt nicht erfolgt ist, hak
sogar der Vatikan selbst während der jüngsten Er¬
örterung der Erzbergerschen Behauptung mitgeteilt.

Mit seinem Aufsatzhat der „Vorwärts " die eben
zur Ruhe gekommeneErörterung der Erzbergerschen,
längst als unhaltbar erwiesenen Behauptungen von
neuem in Fluß gebracht. Seinem Schützling Erz¬
berger hat er damit «inen Bärendienst erwiesen.

Preußische
Landesversammlung.

Verl  i n , 23. September.
Der Aba . Rosenfeld (US ) fragt an . ob

es richtig , sei, daß die Berliner Polizei militä¬
risch organisiert werden solle. Ein Regierungs-
Vertreter erwidert : Die Vermehrung der Gefah¬
ren durch das zunehmende Verbrechertum macht
es notwendig , den Sicherheitsdienst besser als
bisher auszugestalten . Dieser Dienst kann nur
jüngeren Mannschaften übertragen werden , die
im ' Waffenoebrauch genügend geübt sind; sie
müssen durch ihre Unterbringung vor Angriffen
geschütztwerden , wie sie Schutzleute in ihrer Pri-
vatwohnunq ansgesetzt gewesen sind. Der end¬
gültige Plan dieser Neueinrichtnna wird der
Land 'esoersammlung rechtzeitig zur Genehmigung
vorgelegt werden.

Der Abg . Ebersbach (DeutMnatl .) fragt,
ob den preußischen gehobenen Unterbeaniten
eine gleiche Gehaltszulage gewährt werden soll,
wie den Gleichen Beamten der Reichspostoerwal-
tung . Ein Regierungs -Vertreter erklärt , daß die
Angelegenheit geprüft werde.

Hierauf wird die zweite Beratung des Haus-
halisplanes für das Ministerium für Volkswohl-
sahr - fortgesetzt.

Abg . Dr . Moldenhauer (D - Volksp .) :
Die Hilfe der Kirche können wir auf dem Gebiet
der Wohlfahrtspflege nicht entbehren . Es ist ein
sehr glücklicher Gedanke , ein besonderes Frauen-
reftrat einzurichten . Es geht aber nicht an . in
'edem Ministerium besondere Männer - und be-
ondere FrMenabteilungen einzurichten . Die
Aufzucht der Kinder vom Staate besorgen zu
lassen, den Einfluß der Familie also nach Mög¬
lichkeit zurück,mdrängen . wie der Abgeordnete
Weyl es angedeutet hat , halten wir für durchaus
unrichtig . Nur so weit die Familie dein-- Auf¬
gaben nicht gewachsen ist, muß der Staat ein-
treten . Deshalb begrüßen wir die Einrichtung
des Jugendamts . Die Zwangserziehung mutz
weniger mit dem Stock, als mit Güte und Liebe
erfolgen , sie mutz des Zuchthauscharakters ent¬
kleidet werden . Wohl ist die Frage der Prosti¬
tution eine Frage der sozialen Struktur des Vol¬
kes: sie aber als Folge ces bösen Kapitalismus
hinznstellen , geht zu weit . Die Erscheinung dxr
ProMutton hatten wir lange , ehe vom Kaptta-

Wm nie durch Liede Leid MM . . .
Roman von Erich Friesen.

<11 Fortsetzung .) - (NaLdr . verbotenst
Aber Licy , Du hast heute abend keine ZÄt

für Deine Mutter ! Bedenke — die Abschiedsvor¬
stellung ! Du mutzt Dich für Deine Rolle vorbe¬
reitend

Nervös zuckte Felicie mit den Schultern.
„Es Hilst alles Nichts — ich mutz sie sprechen.

Ich werde schon pünktlich zur Vorstellung da sein.
Nun geh . Liebster ! Beachte mich nicht werter!
Tu ' mrr den Gefallen !"

Mit schwerem Herzen betrat Holm wieder die
Bühne . Seine Frau kam ihm heute so seltsam
vor . Sollte das etwa schon mit der ihm vorhin
rum ihr gemachten Eröffnung zusammenhängen?

Felicie haspelte ihre Partie gleichgültig her¬
unter — ohne Verständnis , ohne Empfindung.
Einmal verlor sie sogar ganz Len Faden , so daß
sie M eine ernstliche Rüge von seiten des Direk¬
tors zuzog.

Horm war in Verzweiflung . Selbst Sigrid
blickte besorgt darein.

„Ihre Frau wird sich ihre ganze Carrier«
verderben , wenn sie sich nicht anfrafft " , bemerkte
sie mißbilligend.

„Beachten Sie sie nicht liebe Freundin ! Ir¬
gend etwas quält sie augenblicklich . Heute abend
wird 's besser gehen ."

„Hoffentlich ! Nehmen Sie sie nach der Probe
.gleich mit nach Hause ! Sie sieht angegriffen aus.
Sie soll ein wenig schlafen.' —

Aus dem Nachhauseweg drang Holm nochmals
in seine Frau , ihm den Grund ihrer Verstimmung
mitzuteilen . Sie wich ihm aus gab jedoch zu,
Latz diese Verstimmung mit dem Besuch der Mut¬
ter zusammenhing.

„Wann erwartest Du sie?"
..Gegen sechs Uhr . Ich werde sie auf dem

Bahnhof abholen ."
Wir müssen punkt sieben im Theater sein.

Vergiß das nicht, Licy ! . . . . . Ist Dein Ko¬
stüm rn Ordnung ?"

»3ch glaube — ja !"
,,M glaube — za" , wiederholte Holm ver¬

stimmt . „Ich möchte Dich nochmals buten . Dich
zusainnienMnehmen ! Wenn Du mich lieb Haft,
gib Dir heute abend keine Blöße !"

„Nein , nein . Ich verspreche es Dir — ich
werde gut spielen" —

Punkt sechs Uhr fuhr der Zug in die Bahn¬
hofshalle ein.

Aus einem Abteil dritter Klaffe lugte Frau
Gieseckeseingefallenes Gesicht. Es sah noch alter
und vergrämter aus als sonst. Und erschreckend
graubleich.

,L > Licy , es ist doch nicht wahr ? " rief die
alte Frau noch vor der Begrüßung ihrer sie er¬
wartenden Tochter zu und brach in lautes
Schluchzen aus . „Es kann ja gar nicht wahr
sein! Sage , daß er gelogen hat!

„Still , Mutter ! Du erreg, » uussehen !"
raunte Felwie der aufgeregten Frau ins Ohr.
„Komm ' mit mir nach Haufe ! Dort kannst Du
mm alles erzählen . Aber schnell, schnell! In
einer Stunde muß ich schon nn Theater sein."

«Nein , nicht ins Theater !" Beschwörend hob
" " " " " „Nicht ins Theater !"Arm» Lietecke die Hände.

Felicie suhlte , wie ihr die Beine zitterten
vor fieberhafter Erregung . Fest preßte sie die
Lippen auseinander , stig den Arm der an allen
Gliedern zitternden Mutter durch den ihren und
eilte mit ihr der Wohnung zu.

Kein Wort wurde unterwegs zwischen den
Leiden Frauen gewechselt. Arm in Arm eilten
sie die Straßen entlang — bleich, wortlos.

Schon stiegen sie die Treppe zu Fetteres Woh¬
nung empor , und noch immer ließ die junge Frau
den Arm der Mutter nicht los . Erst , als sie in
ihrem Schlafzimmer die Tür geschlossen und ver¬
riegelt hatte , gab sie die Hand frei.

„So , Mutter , hier sind wir ungestört ! Jetzt
kannst Du sprechen. Ich bin auf alles gefaßt ."

Frau Giesecke öffnete die Lippen und schloß
sie wieder . Es war , als ob die Worte ihr nicht
über die Zunge wollten.

„Rede Loch, Mutter ! Ich habe nicht lange
Zeit!

„Ach Licy — der Vater kam gestern zurück,
ganz unerwartet . Und —"

.Und - ? "
Er behauptet , Du hättest - ach, Kind

— ich kann es gar nicht über die Lippen bringen,
es ist zu schrecklich!"

Und wieder brach Frau Eiesecke' in Schluch¬
zen aus.

Felicie zuckte niit keiner Wimper . Die Arme
schlaff am Körper herabhängeNd , den Kopf tief

senkt, — so stand sie da und erwartete den
lag , der ihr Glück zertrümmern sollte.

„So sprich doch endlich klar und deutlich !"
kam es nach einer Weile leise von ihren Lippen.

Frau Gieseckestrich sich mit einer Matten Be¬
wegung die wirren grauen Haarsträhne aus dem
Gesicht. Dann stotterte sie mühsam hervor:

,Kr behauptet . Du — Du — hättest einen
Scheckauf — aus — seinen Namen — gefälscht !"

Es war heraus , das furchtbare Wort . Und
die eingesunkenen Augen der alten Frau brann¬
ten in die unstät umherirrenden des jungen Wei¬
bes , unreine Zurückweisung der grausamen An¬
klage bettelnd.

Doch Felicie lachte nur bitter auf.
„Es hat lange genug gedauert , vis er es

herausgefunden hat !"
Frau Giesecke schrie auf.
„Es ist also wahr — ? Barmherzigkeit !"
Die Tochter hielt ihr den Mund zu.
„Still , Mutter ! Ja , es ist wahr ."
Tiefe Stille , nur unterbrochen von Len er¬

regten Ätemzimen der jüngeren , und dem leisen,
mühsam zuruckgedämmten Schluchzen der älteren
Frau.

Nach , einer Weile richtete Felicie sich wie¬
der aus.

„Wie Hat er es herausgefunden , Mutter ?"
Ihre Stimme klang seltsam hohl und tonlos.
„Er — er — ließ sich gleich nach seiner Heim¬

kehr auf der Bank Rechnung legen .. Und da fehl¬
ten süWäüsend Mark . O , Kind , er raste gestern
abend . So Hab' ich ihn noch nie gesehen — nicht
einmal , wenn er betrunken war . Bis auf ein¬
mal seine Wut in ein gräßliches Lachen umschlug.
Er griff in die Tasche und zog ein Blatt Papier
heraus . „Sieh ', hier , Alte , was Dein sauberes
Früchtchen gemacht hat ! schrie er hohnlachend.
„Einen ScheckHai sie gefälscht! Aber das soll ihr
schlechtbekommen ! Ins Zuchthaus schiff' ich sie.

lismus die Rede sein kannte . Den sozialdemo¬
kratischen Antrag , das Gesundheitswesen zu sozi¬
alisieren , lehnen wir ab. Den Minderbemittel¬
ten Len Bezug , auch teurer Arzneimittel zu er¬
möglichen , ist auch unser Wunsch; Las geht aber
ohne Sozialisierung . Bei Kurorten ist ein ge¬
wisser Zwang nicht zu entbehren . Arbeiter , An¬
gestellte , ja höhere Beamte sucht man heute in
unseren Sommerfrischen vergebens . Die geforder¬
ten Preise sind unerschwinglich . Hier muß' bessernd
eingegriffen werden . Wir .können der KHlen-
not nur Herr werden , wenn wir wieder Akkord¬
löhne einführen . Wenn in der Nähe von Berlin
eine ganze Kinostadt gebaut wird (Hört , hört !) ,
dann fragt man sich: Wo kommen die Baustoffe
her ? Ich erinnere an die Zementschiebungen
Für sMtische NotsianLsarbeiten fehlt der Ze¬
ment , dabei entsteht ein Luxusball neben dem an¬
deren . Das erklärt sich nur daraus , weil heute
kein Mensch sich mehr an die baupolizeilichen
Vorschriften kehrt . Hier ist als Höchstsirafmatz
eine Geldstrafe von 1000 Matt vorgesehen . Was
ist für einen Schieber ein brauner Lappen ? Mit
Geldstrafen kommen wir hier nicht durch, wir
dürfen hier vor Gefängnisstrafen nicht zurück¬
schrecken. Wir sind für den Antrag Schmedding,
der weitere Ueberwachungsausschüsse fordert . Der
ZwaNgseinmieiung stehen große Schwierigkeiten
entgegen , man denke nur an die KüKengemein-
schast. Man sollte die Mansarden ausbauen
und die Behörden , die in WohnräuMen unterge¬
bracht sind , verlegen . Die Kavarette und moder¬
nen Kaffees könnte man ruhig schließen. In

, Charlottenburg soll wieder ein großer Wohnungs¬
block, am Kurfürstendamm an ein aroßes Waren¬
hausunternehmen verkauft sein. Was sagt hie
Regierung dazu ? Das besetzte Gebiet braucht
notwendig Vorschüsse.

Ein Vertreter der Medizinalabteilung : Die
Wünsche auf Regelung der Prostitution weiden
durch einen besonderen Beirat geprüft , der be¬
reits - Vorschläge im Sinne der Bekämpfung der
Reglementierung gemacht hat . In der Be¬
kämpfung der Trunksucht ' hat eine Erhebung
stattgefunden , inwieweit die Verdünnung des
Vieres und die Verteuerung der Weine aus die
Volksgesundheft gewirkt hat . Es ist festgestellt,
daß die Erkrankungen durch Alkohol aus ein
Mindestmaß herabgesunken sind.

Abg . Zimmer - Breslau (Soz .) fordert,
daß jeder Deutsche jährlich einmal auf seinen Ge¬
sundheitszustand untersucht wird.

Abg . Frau Dr . Lauer (Z .) : Die öffentliche
Wohlfahrtspflege kann die Charitas nicht mehr
entbehren . Besonderen Schutzes bedarf das un¬
eheliche Kind.

Abg . Dr . -Abd  erhald en (Dem .) : Wenn
die Sterblichkeit in dem jetzigen Umfange anhält
können wir den Zeitpunkt berechnen wo wir auf
die Hülste der Volkszahl herabgejunken sind.
Versuche niit unterernährten Tieren zeigen , Latz
die Nachkommen schon nach einer Generation
sterben . Das gibt zu denken. Man hat ver¬
sucht, den Kindern zu Helsen, indem man sie in
das neutrale Ausland schickte. Bisher ist hier¬
bei nicht die richtige Auswahl getroffen , es sind
vielfach gesunde fortgeschickt und unterernährte
zurückgeblieben . Der Arbeiter muß am Ge¬

winn beteiligt werden , das schönste wäre , wenn
jeder Arbeiter zugleich Aktionär wäre . Die
Tuberkulose steigt von Tag zu Tag und wird
wahrscheinlich in diesem Winter ganz gewaltig
weiter steigen . Wir haben auch ein kolossales
Ansteigen der Geschlechtskrankheiten , durch den
Krieg ist Las ganze Volk verseucht worden . Gott
sei Dank hat man endlich angefangen , die Pro-

stttutionsMM«om LrMchen Stanchmnktê
zu betrachten und von der Polizei loszuWr»

Abg. Linz (Deutschnatl .) : Was die Kich
im Laufe der Jahrhunderte geleistet hat . st«
geradezu unerreicht da . Sie verschmäht die zst
klame , sie tut ihre stille Arbeit ^ bekümmert w
Lob und Anerkennung . Me Kirche hat Le«
Kampf gegen den Alkoholismus eröffnet . (Z,,
ruf der Unabhängigen : Die sausen am meche«
lebhafte Unruhe rechts .) Das ist eine M«!
schamlose Beleidigung . (Deffall rechts .) N,
Kirche hat den "Kampf gegen die UnsitttiGjj
geführt , gegen den Schmutz in Wort und Bit-
gegen sittenlose Kinos uns Theater , gegen L«
Trunksucht . Die ganze Fürsorgeerziehung '
der Staat erst von der Kirche gelernt.

Abg . Leid (US .) : Jeder Ziegelstein j»
im Kriege militärischen Zwecken dienstbar -
macht worden ; für Kulturzwecke war nichts ^
Wenn eine Gleichstellung ehelicher mit uneh¬
lichen Kindern mit moralischen Bedenken <ch°-
wiesen wird , so erinnere ich das Zentrum dam
daß der größte Prozentsatz unehelicher Kift
von katholischen Müttern stammt.

Staatskommissar für das WohnungSM
Unterstaatssekretär Scheidt:  Es ist durchs,
unsere Auffassung , die vorhandenen Vaustch
nur dem Wohnungsbau zuzusühren . Es ist nq
statthaft , für Luxusbauten oder Kinos Bau¬
stoffe zu verwenden . Wenn trotzdem solch« Bau
ren aufgeführt werden , können sie beschlagnchM
werden . Sollte am Kursürstendamm ein Wa«
haus errichtet werden , so hat die Stadt Cha,-
lottenburg die Möglichkeit , den Bau zu m
hindern . _ _ .

Abg . Frau Poe hl mann (D . Volks,
Für die Mitarbeit in allen Zweigen dieses Mi¬
nisteriums sind die Frauen ganz besonders
eignet . In der Prostitutionssrage , haben m
Damenb -iräte recht Nützliches geleistet.

Der Etat für das VolkswohlfahrtsmiiHi.
rium wird genehmigt , die Anträge auf Schaf¬
fung eines Reichswohlsahrtsamtes und ei«;
Jugendamtes , ferner aus Förderung -der Kle»
aärten werden angenommen . Ein unabhängW
Antrag auf Verwaltung des Gesundheitswesen!
durch ein Reichsgesundheitsmmistenum r""
abgelehnt . „

Mittwoch , 12 Uhr : Kleine Vorlagen , Bai-
verwaltun - Schluß wach ö Uhr.

Der Haushaltsausschuß.
Berlin,  24 . September . Der Haushali!-

auÄchuß der Nationaire rsammlung hielt he«
in Berlin seine erste Sitzung ab . Er begann Mt
der Beratung des Etats des Reichsstnanzminilk,
riums . Die Einnahmen im ordentlichen H»
halt blieben entsprechend dem Anträge des Be¬
richterstatters unverändert . Im Verlaus di
Beratungen kam es zu einer allgemeinen , Aus¬
sprache infolge von Mitteilungen des Miuy.
ministers über die Durchführung der ReRi-
finanzordnung . Es wurde u. a . geltend gemacht,
oaß im Fall « von Mißhelligkeiten zwischend«
Reichsregierung und den Einzelregierungen tzi
Reichsvat entscheiden solle. Finanzminister Ey
berger hielt eine -derartige Entscheidung für »
nötig , da mit den Regierungen der einzeln«
Länder eine Verständigung erzielt sei. Der Mi¬
nister betonte : An guten bestehenden Stemm-
ganisationen , wie in Bayern Württemberg . Ba¬
den und Hessen werde kaum etwas zu ändern ßi»>
In Preußen und in anderen Staaten müsse Mch
gründlich reformiert werden . Im ganzen Reih
würden 28 Landessinanzämter mit zs «im
Präsidenten an der Spitze errichtet werden . D«

e über Fe¬
em Gewi -m-

die gemeine Diebin ! Darauf kannst Du Gift
nehmen ! . . . O , Kind , Kind ! Warum hast Du
mir das angetan !"

And die arme Mutter sank kraftlos in einen
Sessel und weinte still in sich Hinein.

,^ ch brauchte Geld für Winfried — kqzn
es stockend von Felicies Lippen.

„Und ich wußte nicht, woher - "
— und ranntest blindlings in Dein Un¬

glück! O , Kind , Kind !"
„Mache mir keine Vorwürfe , Mutter ! Und

bedauere mich auch nicht! Um Winfried vor Ent¬
ehrung zu retten , würde ich sofort noch einmal
dasselbe tun !"

„Mein Gott ! Mein Gott !" Krau Gies-ecke
rang die Hände . And dann : . „Wo ist Dein
Mann ?- Warum ist er nicht hier ? Er hat Dich
doch nicht schon satt ?"

Ein wehmütiges Lächeln hu-
licies erregungsbleiche Züge bei
mere der Mutter.

„Beruhige Dich über diesen Punkt !- Ich bin
sehr glücklich! Vielleicht allzu glücklich! Darum
mutz wohl Lies Glück ein Ende nehmen !"

Schritte aus der Treppe wurden laut . Fe¬
ttete horchte aus.

„Mein Mann — er kommt, um mich zum
Theater abzuholen —" „

Die alte Frau erhob sich mühsam.
„Ich kann ihn jetzt nicht sehen —" stöhnte fie

mit gerungenen Händen.
„Er ist schuld, daß Du - "
„Sag nichts gegen ihn !" fuhr Felicie auf.

„Ich Lin schuld — ich allein ! Und niemand
anders !"

Sie ging hinaus und sprach ein paar Worte
mit ihm , worauf er sich ins Nebenzimmer
zurückzog

„Ich habe Hin gesagt , Du wärest von der
Reise ermüdet und wolltest vor dem Theater
etwas ruhen ."

„Nicht ins Theater , Licy ! Nicht ins Theater !"
wimmerte die Frau . „Gieseckeweiß , Laß Du hier
auftrittst . Ich habe solche Angst , Kind ! Wenn er
käme und Dich von der Bühne weg verhaften
ließe ! Du darfst heute nicht spielen — nein,
auf keinen Fall —"

Ein Schauer überrann Felicies Körper . Dann
reckte sie sich hoch.

„Mutter , um eines bitte ich Dich: Sprich mit
Winfried nicht über die Sache ! Er darf nichts
wissen — wenigstens jetzt noch nicht! Ich werde
heute abend auftreten — passiere , was da wolle!
Einmal im Leben will ich noch zeigen, daß ich
etwas kann ! Und dann — und dann — —„

Heftig befreite sie sich aus den sie krampshast
umschlingenden Armen der Mutter . Dann setzte
sie sich mit erzwungener Ruhe den Hut auf und
schlüpfte in die weiche Pelzjacke.

„So . Mutter ! Ich gehe jetzt ins Theater.
Wen Du Nachkommen willst — ich werde an der
Kasse eine Eintrittskarte auf Deinen Namen nie.
verlogen lassen."

Inzwischen ging Holm in dem kleinen Wohn,
zim-mer nebenan ungeduldig auf und ab . Es
war die höchste Zeit fürs  Theater — und Felicie
vertrödelte die Zeit im Gespräch mit der Mutter.
Als ob das nicht ebenso gut nach der Vorstellung

schehen könnte!
Er klobfte letie.

„Beeile Dich. Licy ! Wir kommen zu I?
^Ja . ja — ich komme schon!"
Während der kurzen Strecke nach dem 2

ter sprach Holm eifrig auf seine Frau ein . !
lag die heutige Borsteltung am Herzen,
harte gehört , daß ein Berliner Theaterdirckisi,
der zufällig in der Stadt anwesend war , d«

'Vorstellung mit seinem Besuch beehren v>M
und er versprach sich davon allerhand für
selbst und Felicie . . . ,

„Beherrschest Du auch Deine Rolle , L«?
Du weißt , die große Wahnsinnszene am Sch»
Von dieser -Szene hängt der Erfolg Leo ganzs
Abends ab . Wen Hu befangen bist oder erE
geht alles zum Kuckuck! Selbst mein „F«V
kann dann nichts mehr herausreißen , wenn N
diese Szene verdirbst . . . . Hörst Du , Licy? - --
So sag' doch was —!"

Ach werde gut spielen — verlaß Dich dar»
Im Theater angelcmgt , begab Felicie . "

sofort in ihre Garderobe.
Sie war gerade dabei , ihre langen schwärz«

Haare fest aufzustecken, um die ttadrtion»
blonde Gretchenperücke anzulegen , als Susi EE
mann , ihre besondere Verehrerin , die bei jA
Gelegenheit ihre Partei nahm , an ihre
pochte.

„Darf ich Dir Helsen, Felicie ?"
„Komm nur herein , Susi !"

„Was für schone Haare Du hast, Felicie ! M
Jammer , daß Du sie unter der dummen PE
verstecken mußt ! . . . Mein Gott , bist Dr
ein bischen nervös ? Du zitterst ja gar nicht! -^
Wenn ich das „Gleichen " zu spielen hätte —"
glaube , ich stürbe vor Angst !" .

So plauderte die Kleine darauflos "s.
merkte gar nicht, daß sie keine Antwort eW«

Felicie hantierte schweigend mit Stift ur
Puderquaste herum , um ihrem Gesicht sin
Bühnenbeleuchtung den richtigen Ausdruck
verleihen . ,

Jetzt legte sie beides weg und begab sich"
die Kostümierung . Nach kurzer Zeit schon
sie fertig da.

„Alles in Ordnung ^ Susi ?" .
„Tipp topp ! Du siehst famos aus — ^

ein bischen zu bleich!"
„Das patzt zu meiner Stimmung ." .z
.Hast Du Angst, Licy ? In der Probe M

Du nicht ganz sicher —"
„Keine Sorge ! Jetzt Lin ich sicher."
Der Inspizient rief nach ihr zum BiK>E,

als Erscheinung in Faust 's Gemach. Dan « "
sie wieder zurück.

. Sigrid , die heute abend nichts zu tun . HU
näherte sich ihr . Ein Mick in Felicies auftaW
glänzende Augen — und sie nickte befriedigt „„

„Du wirst heut« gut spielen , Licy — M ^
es Dir an !"

„Ja . Ich werde gut spielen ." .
Sigrid war wieder gegangen . Felicie

an einer der Kulissen . Ar war . als umstE
sie ein wüster Traum , als halte irgend ein«
sichtbare, schreckliche Gewalt sie im Banne -

Ein paar Kollegen sprachen sie an , E«
Hr Scherzwotte zu — sie antwortet « nicht.
blickten ihre übergroßen Augen ins Leere.

Vorhang fiel . Tosender Ap
schallte. „Faust mutzt« immer wieder >



'AkinWt forderte die Anstellung eines weiteren
^us der Beamtenschaft hervorgegangenen llnter-
llaatssekretärs als Vertreter des Ministers . Bei
der weiteren Beratung bemerkte Abg. Dr . Vecker-
Seffen (Deutsche Volkspartei ) : Man solle zu¬
nächst von einer Beschlußfassung über die neu
geforderte Staatssekretärstelle absehen . Die
übrigen Forderungen von Beamtenstellen seien
gerechtfertigt. Der Redner tadelte , daß wegen
Bremen allein ein fünfundzwanzigstes Landss-
finaiMMt errichtet werden solle. Dr . Beller
sprach sich auch dagegen aus , daß die einzelstaat-
uchen FinanMinister die Führung der Landes¬
finanzämter haben sollten . Finanzminister Erz¬
berger billigte das Bestreben des Vorredners,
die Beamtenverhältnisse zu vereinheitlichen . Man
könne aber nicht plötzlich mit einer Besoldungs¬
novelle allein für dre Steuerbeamten vorgehen,
die Regelung solle zusammen auch für Post - und
Eisenbahnlbeamt« in einiger Zeit erfolgen . Mi¬
nisterialdirektor v. Stockhammer teilte über die
Verhandlungen mit den Einzelstaaten uiid den
Beamtenorganisationen über die Durchführung
der Reichsfinanzordnung mit : Nach dem über¬
nommenen Formular dürfen die einzelstaatlichen
Beamten im NeichsfinanzdieNst finanziell nicht
schlechter gestellt werden , als wenn sie im Landes-
dienst geblieben wären . Als Stichtag sei der 30.
September ausersehen . Hierauf folgte Vertagung.

Tie geraubten Kabel.
Weit über Erwarten sind die begehrlichen Wün¬

sche erfüllt worden, die England für den Abschluß des
Krieges hegte, den es zielbewußt zur Vernichtung
Deutschlandsangestrebt und vorbereitet hat, seit dieses
ihm mit dem Emporblühen seines Handels , seiner
Schiffahrt und seiner Industrie , trotz seiner offen¬
kundigen Friedensliebe, gleichzukommenund daher in
englischen Augen gefährlichzu werden drohte. — „Die
Deutschen gewinnen die Schlachten, aber wir werden
den Krieg gewinnenl ' Dieser englischeAusspruch hat
sich leider, nicht ohne unser Verschulden, erfüllt.

Unter den zahllosen brutalen , grausamen und di;
vollständige Versklavung Deutschlands bedeutenden
Friedensbedingungen spielt auch die dauernde Ab¬
sperrungDeutschlands vom Überseeverkehr eine ein¬
schneidende Rolle.

Es ist wohl allgemein bekannt, daß die Entente
sämtliche deutschen Ueberseekabel, die das Privateigen¬
tum DeutscherGesellschaften— im Stillen Ozean so¬
gar einer deutsch-niederländische» Gesellschaft— wa¬
ren, geraubt und unter sich verteilt hat. Die traurigen
Stümpfe, die von Emden bis zum Eingang des Ka¬
nals führen, sind allein Deutschland geblieben.

Nur wenigen unserer Landsleute dürste es aber
bekannt sein, daH sich die Entente hiermit nicht be¬
gnügt hat. Sie hat Deutschland auch die Möglichkeit
nehmen wollen, im Laufe der Zeit ein neues klebersee¬
kabelnetz zu schaffen. Dazu hat sie die Auslieferung
der beiden einzigen den Norddeutschen Seekabelwerke»
in Nordenhamgehörige» deutschenKabeldampfer ver¬
langt und durchgesetzt, , welche die 45 000  Kilometer
Seekabel, die in den Norddeutschen Seekabelwerken
seit ihrer vor 20 Jahren erfolgten Gründung herge-
stellt worden sind, zum großen Teil, und zwar über
die Azorennach Newyork, über die Kanarischen In¬
seln und Liberia nach Brasilien und im Stillen Ozean,
zwischen den niederländischen Kolonien, den deutschen
Karolinen und Schanghai verlegt haben.

Am 28. Juli 1914 war der Kabeldampfer „Ste¬
phan"' mit von der österreichischenRegierung bestell¬
ten und in der Adria auszulsgenden Kabeln in See
gegangen, nachdem die Kabelwerkebei den. maßgeben¬
den Stellen in Berlin angefragt hatten, ob dem we¬
gen der anscheinend drohenden Kriegsgefahr nichts im
Wege stände. Der Umstand, daß diese hohen Stellen
gegen die Ausfahrt des Dampfers nichts einzuwenden
hatten, ist einer von 'den vielen Beweisen dafür, daß
die deutsche Regierung de« Krieg nicht gewollt und
noch Ende Juli 1914 geglaubt hat, daß er zu vermei¬
den sein würde. Das sollten sich diejenigen unter uns
merken, die sich aus parteipolitischen Gründen bemü¬
hen, dis ganze Schuld am Kriege Deutschland bezw.
dem Kaiser und seiner Regierung zuzuschiebenl

Nachdem der Kabeldampfer „Stephan " am 1.
August die erste drahtlose Warnung erhalten hatte,
gelang es ihm, sich noch unbehelligt in den neutralen
Hafen von Vigo zu retten, wo er bis zum 12. Mai

I - gelegenhat. An dem Tage beschlagnahmte die
spanisch? Marine den Dampfer auf Veranlassung der
Franzosenund nötigte die Besatzung, an Land zu
gehen. 14  Tag « später lieferte sie das Schiff mit sei¬
ner Ladung den Amerikanern aus , denen es die

mente zugesprochen hatte.
Alle Proteste haben nichts genütztund alle Nach-

"ach dem Verbleib des Dampfers und nameni-
?? den NorddeutschenSeekabelwerkennoch ge¬
hörendenLadung blieben unbeantwortet . Es konnte
- ^ ""5 Umwegen ermittelt werden, daß der Damp-
kan . Beschlagnahme durch die Ameri-

dis Besatzung auf einem ihrer Kreuzer nach
dort s ^ "berführten, nach England gefahren und
N ^ Ladung der englischen Marine von den
«mmkanern ausgeliefert worden ist.
g, damit nicht genug ! Der Kabeldampfer

Herzog von Oldenburg", der in Nordenham am
. ^ .d^ Fabrik auflag, mußte ebenfalls, und zwar
dm Italiener , ausgeliefert werden. Am 3. d. M.
stattgefunẑ b^ üabe an dieselben im Firth of Forth

lau," hat somit erreicht, daß wenigstens vor-
Norddeutschen Seekabelwerkeihrer unent¬

behrlichenWerkzeuge-zur Legung und zur Instandhal¬
tung gelegter Kabel beraubt sind. So geht di« Entente
mit dem Privateigentum der „Hunnen" um und fin¬
det in der ganzen außerdeutschenWelt kaum einen
beachtenswerten WiderspruchI

So steht also der „Verständigungsfrieden" aus,
mit dem die Entente das sonst nicht zu besiegende
Deutschland derart zu ködern wußte, daß es selber seit
der Reichstagsresolution vom 17. Juli 1917 systema¬
tisch seinen SiegKwillen zerstörte und damit den
Krieg verlieren mußte. Das mögen sich auch diejeni¬
gen merlen, die so heftig gegen ihre Landsleute auf¬
getreten sind, welche auf dis Folgen der „Friedens¬
winselei" und der „Flaumacherei" z. Zt . aufmerksam
gemacht und sie bekämpft haben.

An die Marine.
— Berlin , 24. Sept . Das M . V. Bl . enthält

folgenden Aufruf d. Chefs der Admiralität v. Trotha:
Die dem Reich aufgezwungene Verminderung der
Wehrmacht zur See tritt mit Aufstellung des neuen
Etats und nach Verabschiedung der Entschädigungs¬
gesetze vor dem Abschluß. Zahlreiche Offiziere, Be¬
amte, Deckoffiziere, Unteroffiziere und Kapitulanten
werden den seit November 1913 bereits Ausgeschie¬
denen folgen, um in anderen Staatsbetrieben over
im Privatleben ihre Tüchtigkeit für das Vaterland
«inzusetzen. Wir stehen am Ende einer großen Zeit
der deutschen Marine . Wir haben in vergangene«
Jahrzehnten den uns gestellten weiten Zielen folgend
in rastloser, hingehendster Friedenstätigkeit geschafft
und gearbeitet, um Deutschlands Wehrmacht zur See
stark und wetterfest aufzubauen und durchzubilden
als einen achtunggebietenden Schutz deutscher Tüch¬
tigkeit über See und einen nationalen Rückhalt für
die großen Güter deutscher Volkskrast in der Well.
Auf allen Meeren haben wir unsere Flagge zeigen
können, immer in erster Linie stehend, wenn es galt,
dem Werke des Friedens und dem Ansehen des ar¬
beitsamen deutschen Volkes zu dienen, unserer von
allen Völkern bewunderten Handelsflotte und den
unter treu-deutscherWirtschaft ausblühenden Kolonien
helfend zur Seit« zu sein. Wir haben die unvergleich¬
lich schöne Aufgabe lösen können, ein Bindeglied zu
sein zwischender Heimat und all den tüchtigen Söh¬
nen deutschen Bodens, die in aller Welt ihre Kraft
einsetzten, wo ehrliche, fördernde Arbeit rief. Und
als das deutscheVolk zur Verteidigung des Vater¬
landes aufgerufen wurde, da hat ernster, verantwor¬
tungsbewußter Stolz uns beherrscht, vor der wach¬
senden Zahl der weit überlegenen Gegner unseren
Mann zu stehen nicht schlechterals unser« Väter, so
oft es galt, die Heimat zu schützen. Wir sind zu¬
sammengebrochen, erdrückt von fast der ganzen Welt.
Die von dem Vernichtungswillen unserer Gegner unS
aufgezwungenen Friedensbedingungen bieten in der
Marine keinen Raum mehr für all die deutsche Man¬
neskraft, dis ihr zuströmte, die unter ihrer stolzen
Flagge Sinn und Blick weiten lernte für den Zauber
des völkerverbindenden Meeres. Jetzt heißt es in
unserem gebrochenen Vaterlande überall Hand anzu¬
legen, ' wo starkes Wollen, reiner, freier Sinn sich
betätigen kann, um auch auf dem neuen Boden wieder
aufzubauen «me Zukunft, die gerecht wird den großen
Gaben und 'dem reinen Streben unseres reichbegavten
Volkes, Wo uns von der alten Marine der Weg
der Pflicht gegen das Vaterland jetzt auch hinführt,
wo wir auch unsere Arbeitskraft einsetzen können:
selbstlose Hingabe soll unser Tun kennzeichnen, und
das edle Wort Fichtes möge uns dabei stärken:
„Nicht die Gewalt der Arme noch die Tüchtigkeit der
Waffen, sondern die Kraft des Gemüts ist es, welche
Sieg« erkämpft." Aber über allem möge uns , auch
wenn wir auseinaudergehen müssen, die alte Kame¬
radschaft nicht verloren gehen und der einigende Sinn,
für die stolzen Taten des Krieges, die Liebe zu unse¬
rer vom Feind unbesiegten Flagge. All die helden¬
haften Kameraden, die auf dem Grund des weiten
Weltmeeres und an seinen brandenden Gestaden
ruhen, sie fordern uns auf, daß wir ihr« Vater¬
landsliebe nicht verwischen lassen, daß wir das Hoch-
Halten, wofür sie starben, daß wir nicht vergessen ihr
Beispiel der Hingabe, der Treue, des Sich-Opfexns
für Deutschlands arbeitstüchtiges und beneidetes
Vorwärtsstreben . Die Taten unserer braven Kreuzer
auf allen Meeren, der Glanz de« Speeschen Geschwa¬
ders, die wagemutigen Fahrten unserer Hilfskreuzer,
die stolze Wacht an Flanderns Küste, Oesel, Finn¬
land und mancher Strauß in der Ostsee, die hin»
gebend-treue Arbeit unserer Minensucher wie die Un¬
erschrockenheitunserer Flieger und die todesmutigen
Fahrten der Luftschiffe, die Kämpfe an den Darda¬
nellen und im Schwarzen Meer und an der Seite
unserer heldenmütigen Schutztruppen, die den Feind
suchenden Schläge unserer stolzen Flotts und ihrer
gefürchteten Torpedoboote, mit dem herrlichen Sieg
vorm Skagerrak, und die unübertroffen Ahnen Fahr¬
ten unserer heldenhaften U-Boote — all diese sieges¬
stolzen Erinnerungen kann uns kein Feind , kein spä¬
teres Schicksal nehmen. Wie wir in diesen herr¬
lichen Stunden Seite an Seite gestanden haben als
Mann zum Mann , gleich an Treue gegen jeden Ka¬
meraden wie an Liebe zu unserem Vaterlands , so
wollen wir auch in allen Zeiten festhalten aneinander,
über alle Stürme hinweg, wohin wir auch gestellt
werden ; und dabei wollen wir auch nicht des Dan¬

kes vergessen, den »vir aus alten Zeiten all den
Deutschen schulden, die uns in der weilen Welt die
Hand gedrückt haben Und damit hinein in neu«
Arbeit mit alter Kraft, zum neuen Ausbau mit alter
Treue, einer neuen Zukunft entgegen mit altem Wollen
zu neuem Gelingen I

(lmgegenci u. Provinz.
Barel , 24. September. Rentner Achgelis ver¬

kaufte seine an der Oldenburgerstraße belegen« Billa,
nebst 130 Ruten großen: Lust-, Obst- und Gemüsegar¬
ten, für 72 000 Mark an Kaufmann Gustav Schimmel-
Penning in Borgsiede. Sch., der neben seinem Zigar-
ren-en gros-Geschästbis jetzt noch die Landwirtschaft¬
liche Bezugsgenossenschaft, Spar - und Darlehnskasse,
sowie das Kriegsbersorgungsamt des Amtsbezirks
Varel leitete, will in Varel das Zigarrengeschäst wei¬
terführen. Bei der gekauften Besitzung sollen noch
größere Baulichkeiten erichtet werden, wie Lagerhaus,
Stallung usw.

? Westerstede, 25. September. Nach amtlicher Be¬
kanntmachungtritt der Regierungspräsident vonEutin,
Dr . Meyer, am 15. Oktober in den Ruhestand. Dr.
Meyer stammt aus Elsfleth. Er war später u. a.
Amtshauptmann in Westerstede. In diesem Amt hat
er äußerst segensreich gewirkt. Von Westerstede kam
er als Oberregierungsrat nach Oldenburg und später
wurde er als Nachfolger des Herrn von Buttel Regie¬
rungspräsident in Eutin.

Reepsholt, 22. September. Seit einiger Zeit be¬
merkten mehrere Einwohner von Abickhafe, daß ihnen
allmählich Hühner abhanden kamen. Die Vermutung,
daß hier wohl Füchse als Diebe in Frage kommen
könnten, fand man bestätigt. Vor einigen Tagen gelang
es nun Herrn Lehrer St . aus Abickhafe, einen von
diesen Füchsen zu erlegen.

Oldenburg, 24. September. AmDienstag voMit¬
tag fiel dem Schulwärter der Oberrealschule ein Mann
in Soldatenuniform auf, der sich auf dem Flur der
Anstalt yerumtrieb, während ein Genosse vor dem
Hause stand. Zur Rede gestellt, entfernte er sich unter
Ausflüchten. In der nächsten Pause konnte der Schul¬
beamte feststellen, daß zwei Lehrern der Mantel ge¬
stohlen war . Er verfolgte die Spur der beiden Ver¬
dächtigen, und es gelang ihm, sie auf 'dem Bahnhof
zu fassen, wo er sie durch die Polizei festneymenließ.
Die Mäntel wurden noch bei ihnen vorgefunden, fer¬
ner gefälschte Papiere und eine Anzahl von Dietrichen,
ein Zeichen, daß es sich um Gewohnheitsverbrecher
handelt.

Oldenburg, 23. September. Der Verein Olden¬
burger Lehrerinnen hält hier am Freitag seine Herbst-
Versammlung ab. Außer einem Bericht über die Ar¬
beiten des Ausschusses für Schulreform, von Frl.
Hartmann , Osternbnrg, werden den Besuchern Bor¬
träge geboten von Frau Direktorin Dr . Eggerling,
Rüstringen, Herrn Meyer, Holle, und Frl . Schäfer,
Berlin , über moderne Schulprobleme.

Delmenhorst , 21. September . Die Jute¬
spinnerei hat ihren Betrieb , wenn auch in kleine¬
rem Maste , wieder ausgenommen . — In den hie¬
sigen Volksschulen wird mit Beginn des Winters
me ungeteilte Schulzeit versuchsweise eingeführt.

Bremen, 22. September. Die bremischeNational¬
versammlung hat in ihrer letzten Sitzung das Gesetz
über die Wahl der Schulleiter angenommen, trotzdem
es von der juristischen Kommission scharf bekämpft
wurde. Sozialdemokraten und Demokraten stimmten
dafür. Das Gesetz gilt vorläufig auf drei Jahre . Es
soll nicht nur , w:e zunächst vorgesehen, für die Stadt
Bremen, sondern für den bremischenStaat überhaupt
gelten. Angenommen wurde ferner ein Antrag der Un¬
abhängigen, alsbald eine Beschlagnahme der verfüg¬
baren Woynräume zu veranlassen. Dabei sollen m
Betracht kommen alle Wohnungen mit mehr als drei
Wohnräumen . Als verfügbar sind anzusehen Woh¬
nungen, die mehr als einen Raum für ;edes Mitglied
der Hausgenossenschaftund einen weiteren Raum ent¬
halten. Für Kinder unter 14 Jahren ist ein Raum
auf je zwei Kinder zu rechnen. Ein Antrag der Mehr-
heitssoztalisten wünscht Durchführung einer umfassen¬
den Umsiedelung weiterer Bevölkernngskreisevon der
Stadt aufs Land zur Behebung der Wohnungsnot.
Schließlich wurde ein mehrheitssMalistischer Antrag
angenommen, gemeinnützigen Baugenossenschaften,
deren Geschästsguthaben satzungsgemäß nicht über 4
vom Hundert verzinst werden, Staütsländereien unent¬
geltlich zur Verfügung zu stellen, wenn sie sich ver¬
pflichten, auf diesem Gelände neue Wohnungen inner¬
halb einer festzusetzenden Frist zu errichten.

Bremen, 22. September. Am Sonntag hatte die
Streikleitung des Seemannsbundes die „revolutionä¬
ren Arbeiter Bremens " zu einer Versammlung einge¬
laden. Hier versuchteman geschickt die Sache uneder
auf das :- ' " ^
Forderung
samte Arbeiterschaft „- ,, .. » . ,
ßung wurde nämlich gefordert, daß dre Lebensmittel-
vreise sofort um 50 Prozent für alle Arbeiter und Ar¬
beiterinnen herabgesetzt werden und eine Entschul¬
dungssumme von 500 Mark allen Arbeitern und Ar¬
beiterinnen gezahlt wird . Am Mittwoch mittag 1 Uhr
soll auf dem Marktplatz eine öffentlicheVersammlung
hierzu Stellung nehmen. Alle Anzeichenweisen darauf
hin, daß Spartakus seine Zeit bald für gekommen
hält. Schon sieht man in den Straßen wieder Be¬
kannte aus den Februartagen , die damals zur Unter¬
stützung der bremischen Räteregierung hierher gekom¬
men waren, besonders Braunschweiger Kommunisten
in Matrosenkleidung mit umgekehrten Mutzenbandeni.

Aurich, 22. September. In der Kreislehrerkonfe-
renz hielt Rektor Weck einen Vortrag über „Die Idee
der Arbeitsschule in der Praxis ". Ausgestellt waren
zahlreiche Modelle, Erzengnisse des Vortragenden und
der Schüler und Schülerinnen der Stadßchule. Die
nächstjährige Konferenz wird von der Konferenz Süd-
Broekmerland einberufen. . ^

Lee>> 22 September , Ern ingeüblicher Gau¬
ner hat ' hier sein Unwesen getrieben . Einem
Kahnschiffer , der mit seinem Schiff im hiesigen

'snr'k link Tsri MMENTorf nach Mannheim bringen
wollte , ist' kürzlich nachts der
Hasen lag und
wollte , ist i_ .
Gebiet gestohlen worden.

für das besetzte
an vermutet , daß

der Diebstahl von einem jungen Burschen . Erich
Hesse aus Bremen , verübt wurde , der sich Heer
stit einiger Zeit am Hafen herumtrieb und seit
dieser Zeit verschwunden ist.

Leer, 24. Sept , Ein bedauerlicher Unglücks«
fall ereignete sich bei dem Orte Potshausen im Kreise
Leer. Der 21 Jahre alte Sohn Him-ikus des Kirchen¬
dieners der hiesigen katholischenGemeinde Bussemus
ertrank im Kanal , Der junge Mann verwickelt« sich
beim Durchschleicht, eims Kanalschiffes in die Leine,
stürzte in den Kanal und konnte nur noch als Leichs
geborgen werden. Er hatte außerdem bedeutendeKopf¬
verletzungen erlitten. Bussenius war erst vor einigen
Wochen aus dem Baltenland nach Hause zurückge¬
kehrt und aus dem Militärdienste entlassen worden,

Emden, 23. September. Dieser Tage wurde hier
ein von Borkum kommender Mann mit seiner Be¬
gleiterin, die er für seine Frau ausgab , in Hast ge¬
nommen, weil ihm — einem angeblichen Kaufmann
aus dem Sächsischen— zur Last gelegt wird, in dein
Hotel auf Borkum, wo er wohnte, hohe Zechprellereien
begangen zu haben. Auch eine Reihe von Diebstählen
an Gold-, Silber - und Schmucksachen, Juwelen usw.,
die in demselben Hause ausgeführt wurden, und den
dort wohnenden Badegästen ganz empfindliche Ver¬
lust« zusügten, werden, der „Ostfr. Ztg ." zufolge, auf
seine Rechnung gebucht. Während der Mann hier in
Untersuchungshaft abgeliefcrt wurde, beließ man seine
Begleiterin einstweilen aus freiem Fuße, um sie bei
ihrem Eintreffen in Wilhelmshaven, wohin sie vorher
das gesamte Gepäck hatte abfertigen lassen, festnehmen
zu lassen.

Emden, 23. September. Drei junge Mädcheu auS
dem Oldenburgisschen, die für eine Verlagsanstalt
Kunden suchen sollten, benutzten diese Gelegenheit, in
Norden in einem Goldwarengeschäst einen Ring zu
stehlen. In Oldenburg hatten sie in einem Wäsche¬
geschäft einen größeren Posten Wäschegegenständeent¬
wendet, und hier in Emden ereilte sie das Geschick,
nachdem sie auch hier in mehreren GeschäftenGold- u.
Silbersachen, Blusen usw. gestohlen hatten, in einem
Gasthofe, wo sie anscheinendübernachten wollten. Sie
wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Hannover, 24. September . Durch raffinierte .Fäl¬
schung von Buchungen und von Unterlagen hierzu ha¬
ben sich im Laufe der letzten Wochen mehrere von den
Hilssangestellten im Statistischen Amt die freie Ver¬
fügung über rationierten Zucker zu verschaffen ge¬
wußt. Hierbei haben Hilfsangestellte aus zwei ver¬
schiedenenAbteilungen, die zu gegenseitiger Kontrolle
berufen waren, zusammengewirkt. Der Zucker ist durch
hiesige mit unter der Decke steckende Geschäftsinhaber
zu Schleichhandelspreisen veräußert worden. Den Be¬
mühungen der städtischenBeamten in Verbindung mit
der Kriminalpolizei ist es gelungen, drei Hilfsangc-
stellt« als Schuldige zu überführen. Wer die eigent¬
liche Triebfeder zu dem Verbrechen gewesen ist, ob die.
Hilssangestellten, die erst vor einigen Monaten an
die Stelle der bis dahin beschäftigtenDamen getreten
sind, oder die Geschäftsinhaber, wird wohl die dem-
nächftige Gerichtsverhandlung ergeben. Es handelt sich
um große Mengen Zucker.

Sögel , 22, September , Ein großer Wald-
brand wütete in dem Eemeindeforst voir Kl.
Versen , welcher auch' auf die herzoglich Arenberg-
schen Forsten Übergriff . Im ganzen sind gegen
600 Morgen Tannenbestand verbrannt . Der
Schaden ist sehr beträchtlich.

Minden , 22. September . Vor einiger Zeit
durchlief die deutsche Presse eine Nachricht, nach
welcher es gelungen war , eine Anzahl „Schieber"
in Minden zu verhaften , die 60 000 deutsche Mi «,
litärgewehre an die Polen verschieben wollten.
Es handelt sich dabei um den Kaufmann Franz,
Brand aus Paderborn , die Direktoren Wasterzug'
und Kersten und den Leutnant Rimann aus -Ber¬
lin und den Oberfeuerwerker Meyer aus Min¬
den . Brand hatte in der Tat die Gewehre von
der Reichsverwertungsstelle in Minden gekauft
und versucht, diese an die Direktoren Wasserzug
und Kersten und den Leutnant Rimann weiter-
zuverkaufen . Er hatte dann noch für die Auf¬
sicht beim Verladen dem Oberfeuerwerker Meyer
eine Belohnung von 5000 Mark in Aussicht ge¬
stellt . Sämtliche in Berlin in Untersuchungs¬
haft befindliche Personen wurden am 20. SÄtem-
ber aus dieser entlassen , weil sich der Verdacht des
Hochverrats nicht bestätigte.

Harburg , 22. September. Bei Neugraben wurde
ans den vormittags 9 Uhr 9 Minuten von hier nach
Stade fahrenden Eilzug ein Stein geworfen, der das
Fenster durchschlug, zum Glück aber niemand verletzte.
Es wurden aber die in den betreffenden Abteilen
sitzenden Personen mit Glassplittern übersät. Der Tä«
ter ist noch nicht ermittelt,

Itzehoe, 22. September. Ein großer Einbruchs¬
diebstahl wurde im Lockstedter Lager in der Sonntag-
Nacht ausaeführt . Aus der Filiale des hiesigengroßen
Warenhauses Sternberg wurden Herrenbekleidungs-
stücke im Werte von 25 000  Mark entwendet und -die
Ware in fünf braunen imitierten Lcderkoffern, die dort
zum Verkauf ausgestellt waren, fortgeschafft. Im Ver¬
dacht der Täterschaft stehen Militärpersonen . — Aus
einem im hiesigen Hafen liegenden Motorboot wurde
nachts der Motor im Werte von 2000 Mark gestotzier,
und mit einem Kahn fortgeschafst

Briefkasten.
A. F., Rüstringen. Der Preis für die Bvennzeit

von einer Stunde für eine 25kerzige Birne -beträgt nach
dem Satz von 90 Pfg . für die Kilowattstunde 2,3 Pfg .,
für eine 32kerzige2,9 Pfg ., für eine 50kerzige 4,5 Pfg,
Bei dem Satz von 60 Pfg, für die Kilowattstunde ist
der Preis für eine Stunde Brennzeit für eine 25kerzige
Birne mit 1,5 Pfg, , für eine 32kerzige mit 1,9 Pfg.
und für eine 50kerzigemit 3 Pfg . berechnet.

A ?56e „ So/ak/ücü" 7776.

-776. -2.00
-776.
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Frauenmtterhosen, Mädc^ nröcke, Knabenhemd« , Wtzch-
neriimen-Unterlagen, Frauenvinden , Nabelbinden,

Wickeltücherund Sttuglingsjäckchen
werden an die Wilhelmshavener Bevölkerung auf einen
von unserer Bekleidungsstelle ausgestMen Bezugsschein
von den Geschäften

Bartsch u. von der Brette, Biltoriastt.
Z. Margomner «. So., Markt- « . Gökerstr.

v. d. Ecken, MSmarckftr.
Onken, Roonstr.

K.

E. Döen, Gökerstr.
W. Dieckmann, Bismarckplatz, und
M . Kappelhosf, Roonstr.

abgegeben.
Wilhelmshaven, den 24. September 1919.

Städttsches Lebensmittelamt.

Lebensmittelbeiteilung.
Die Bestellabschnitte der am Mittwoch, den 24.

September 1919, ausgegebenen Karten sind wie folgt
abzugeben:
für Brot bei den Brotbäckern und deren Verkaufsstellen

bezw. Krankenbrotbäckern und Verkaufsstellen;
für Zwieback wi.e bisher bei Len Zwiebackbäckernund

deren Verkaufsstellen;
für Butter bei sämtlichen Kaufleuten und den Verkaufs¬

stellen der Molkerei Neuende;
für Zucker und Lebensmittel 1—8 bei sämtlichen Kauf¬leuten.

Die Abgabe der Bestellabschnittehat bis
Sonnabend , den 27. September,

zu erfolgen.
Die Kaufleute haben di« gesammelten Bestellab-

fchnitte zu 100 Stück geordnet am
. Dienstag , den SV. September»
m der Kartenkontrolle abzugeben.
_ Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Bon Freitag , den 2K. September 1919. s Uhr

vormittags ab verkaufen wir in unserer Alt - Be-
kleidungsstelle , Nordstratze 1
Fußlappen aus Barchent , blaue wollene
Sweater , Dameuhemde ( gestreift ) ,
Arbeitshoseu , Litewken aus blauem

Tuch , Nähgarn.
Stadtmagistrat. Bekleidungsstelle.

Bekanntmachung.
Die Werftrenten-Quittungen werden am

Ärenstag, de» 3V. d. M.. von 8—1 Uhr vormittags
rm Rathaus Wachtekstraße (Polizeiwache ) ausgeaeben.

Ausgeplllte Quittungsformulare für den Monat
November sind mitzubringen.

Rüstringen , den 24. September 1919.
^Stadtmagistrat.

Militärpersonen erhalten ihre
Kartoffel -Karte« für die
Winter-Versorgung 1919-20
gegen Vorzeigung der Militär -Brotausweiskarte in
der Schule Lilienburg , Friederikenstraße.

Kriegsverforguugsamt Rüstringen.

, Kikchensemeiuk Reuende.
Nachdem die Wahl zur verfassunggebendenLandes-

lirckenversammlung auf den 18. Sonntag nach Trini¬
tatis , den 19. Oktober 1919, anberaumt flt und die
Wahllisten aufgestellt sind, werden sie eine Woche lang,
vom 2ö. September bis zum 2. Oktober, beide Tage
einschließlich, zu jedermanns Einsicht ausgelegt sein und
zwar:

1. für den Wahlbezirk Neuende in dev -1. Pastorei,
Bismarckstraße 259;

2. für den WahlbezirkSiebethsburg im Hause des
Kirchenältesten Zahrt , Kirchreihe 74;

3---sür den Wahlbezirk Reuengroden im Hause deS
Kirchenältesten Diedrich Behreus , Fortifikattons-
ftraße 105s.

Der 1. Wahlbezirk umfaßt den Westen der Ge¬
meinde, alle Häuser von der Siebethsburgerftr . west¬
lich. diese selbst ausgeschlossen. . '

Der 2. Wahlbezirk umfaßt Siebethsburg und Kop-
.Wrhörn, sowie Kirchreihe vom Siebethsburtzerhof bis
zur Heppenser Grenze. »

Der 3. Wahlbezirk umfaßt Nenengroden und Rü-
chersiel, sonne Mtengroden östlich vom Totenwea und
alle Häuser, ine östlicheiner vom Totenweg am Oetken-
schen Haus« voroeigezogenen nach Norden führenden
Lime liegen. Die Häuser am schwarzen Weg gehören
teils zum 1 ,̂ teils zum 2. Wahlbezirk, das Brücken¬
haus nach Wahlbezirk 3.

Wer diese Listen für unrichtig oder unvollständig
halt, kann dies binnen der vorgenannten Auslegefrist
bum Krrchenral anzeigen ; auf Verlangen hat er die
Beweismittel für seine Behauptungen beizubringen.

Nach Ablauf der genannten Frist und nachdem der
Kirchenrat über die dagegen vorgebrachten Einwendun¬
gen entschieden hat, wird die Wahlliste geschlossen.

Als Wahlberechtigte werden zur Stimmabgabe nur
zugelassen, die in die Wahlliste ausgenommen

Reuende, den 24. September 1919.
Tömneßen.

Heuverkauf.
Im Aufträge streitender Parteien versteigere ich am

Freitag, den 26 .September,
nachmittags 4 Uhr pünktlich,

auf dem Lagerplatz der Firma Schnchman«, Annenstr.

etwa 20  Zentner Heu (als
Pferdeheu geeignet)

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist.
Auktionator Reents , Bülowstr. 9

Fernsprecher«SS.

Bin täglich z»
sprechen.

kkllll Mkllimp.
Manteuffelstr ., Baracke l) .

Betten und ganzen Haus¬
ständen.
W. Koch, W'hav. Str.8S.

Vas vn . msL-
LLoNlstm

kostenkrei vom tileick- u.
Neinv-VsrlsLvresckeivR .8

Mal -MSMlt
der Lauzkunst«nd der

Anstandslehre.
Am Freitag , den 3. Okt.,

abends 8 Uhr, beginnt ein

Anfänger-Kursus
für Damen und Herren

Zu den verschiedenen
Sonderkursen werden noch
einige Damen gewünscht.

Anineldungen zu dem
Kursus für moderne Tänze
werden täglich entgegen¬
genommen.
Frau Balletmstr . A. Schulz
PLcsenstr . 78. — Tel . 841

Kurs -Iksstsr
Ksstspis ! üvr reg ^msssi - - Volksdüstns.
vir . - 8 . Kreppmair. Impresario : tt. Ssxsokab.

TSgttok sdsnck » S UUi >.
Heute unck kolgencks läge:

Stsunsnsrregencki Hochinteressant!
Öls Vrir » v » .vlisrjn

Littsn -Lausrntragöckis in 3 takten von Lrsinr.
llissenerkolgk

— LnckUch von cksr 2ensur kreigsgsbsn . —
In cken Pausen tVieckersuktrsten ckss 2itker-

Virtuossn IVilly Lchveeieer.
Vorvsrkauk : Vorm . 11 bis 1 Okr , nachmittags
von 5 Üllr an . «2«2«2 Lksatsr - Lernruk 27.

v . V
krskksg , «I « n 28 . Lsptsmvsr,
svsno « S IS vkr , in «Ssr Ss-
«srdssckuls « mmsr Rr . 28:

vsrprsekuno
Psrtsiiprsgrsmms

Iflit pücksicht auk äie llsge ckss Qelck-
msrktes unck ckiebeständig « achsencken
Unkosten Zellen sich ckie untsresicll-
netsn Lanken genötigt , cken Lochst-
rinskug kür Outllsben in isuksucklvi»
« « vttnung vomI . OKtbr. 1S19sd auk

kesttusstzsn,

Veutsvks ktstionsldsnk, !<omm.-
6os . suf Aktion, 2wsign!sl!öp-
lsssung wiikvlmskavon.

Olllvnbui-gisvliö i.snlivsdsnk,
kilislo tViistsImsstsvsn.

giljvnbul'gisvkv 8flsr- L l.sitz-öank
filisls Vsiüiolmsstavsn.

Volksbsnk, v. 6 . m. b. ts.

mit Sichtschrift zu kaufen gesucht. Offerten
mit Preis - und Systemangabe an Harms,
Eökerstraße 114 I ._

SssekIsrNisisieltzn I
S ^ pkiilisMsnirsssechuoüvk « , veralt u krisch,
/lusklug , Leksnäl . ollns Quecksild ., o. Lpritz., o. Le-
ruksstör ., ckurok unsvkäckl ltrsuterkursn . VielsLrkolgs
ckurck Llutprob bestätigt . /lukklär .-6rosch .,0r - meck.
Vogt, gsg . Sv pk. in Lriekm . ssnck. kr. inverschl . Lriekf
17̂ v - DlllAiÄ, Nsni, «»*« »», NtttnrstesNe « .

nsuL « unü ßolsvna«
sdvnel !» S vkn i

«
Operette Wirten

Î lusik wn

I4SMPEZ
Suts Ltuvs
im Ückisr-Ibeatsr.

ltsicllllaltige klus-
«alll cker besten

ckeutscllen

UKSrs
pkekkermünr 1.50
hlampestkalb

unck Halb 2.50
kflsmpe-Lic-

tiner
Oeutscller

Oognso
/isback Uralt 2.50
Lrr . Loßnao 3.00
unck viele anckere

Lorten.

3.00

2.00

Ende September erscheint:

Tirpitz

geh. 22 M .. gev. 27.50 M.
Das mit Spannung er¬

wartete Buch wird un¬
verändert u. ungekürzt
herausgegeben und wird
berechtigtes Aufsehen er¬
regen . Sofortige Bestel¬
lung ist empfehlenswert.
SrdM« MeM.

MkWl
! Variete

unck lioneertllaus

läglicll;j8perislitä1sn^
VonLlellung.

programmvisvbsvl
jeckenl . u .16. ckss

hlonat ».
Anksnß 8 onr.

Im Vorcksrraum:
Msrel! iSrlWj
komor . lionrerte

unck Vorträge.

Frettag vorm. S Uhr;

und Fett.

Will KvrguII
Mitscherlichstr. 1«.

MWIMleHlM
Kupserleit . jed.Querschnitt.

Angebot« an Thinius,
Bremen , Schönebeckerst.38.

ckurcll krüllreitigs Lsstellung

Lämtliclle Aukträgs wercksn cksr kisills nach erleckigt.
<2̂ -2

ünkonttgung » on Ssnisn - , Ueni -en - UN«
Ansdsn - IASnksIn susgskZnbksn Vsvttvn u.
»onstigsn - SekkskttungsstüvlLvn

unter läsrsntis kür sparsamsten Ltokkvsrbrauch
unck taäsllosen Sitz.

Zlnßsrtigung gsrilsgansr Kostüm«
u . AnLÜgo t»si v « r« snÄung

sllsrosStsr rutstsn.

LtiineNs « » Ltskklsosr
in nun « inursnttklusi « »- tziksi-o.

,psrkksus . L7LLLL
! isg , ttsn 3 . Mlkobsn , sbsntts 7 gvi «. ^

«iss tstSNStkiscks ptisnomsv!

I n ans lVunäerbsrs gren-
rsncks Fälligkeiten in cksr

Navbsuggestion u. kiecksnkeniidortragunger-
regten aas Ltsunen cksr gesamten klerrts-
welt . ll. ll . löst auk telspatllischem iVege
Zs « « illm v. Publikum gestellte üukgabs.
Islsiislliie»Ine IMwog . »>» m VsckMMM.

Asnksu >>n Vonvsnirsuk nun beis
Lsbnüttsn l-nttev/ins»

Dö!Zl5Wl!jW!l!!Ull'sk!
Die Arbeiterfrage in Europa.

Geheimrat Prof . vr . Waentig , Universität HO
am SS., SV., SS. «nd SS. September, 8 M
abends beginnend, im. Saale der Gewerbeschul!,

Teilnehmerkarten je 6,00 Mk., für Mitglieder i«
Gewerbevereins und der Gewerkschaften je 4.5g U,
Vorverkauf : Joh . Focken , Roonstratze, K. SchwivI
tring , Wallstraße 39, Schuldiener Böckhaus . '

Dev Vorstand des Gewerbevereins.
E. Wittber.

RSnigsli -ssss SS I (neben cksr Post ) .
Telskon 1479. ? elekon 1479.

PMiiiin.
Msnstag , s . 7.0ktobor ISiSabvnklg8 Ulli-

KonLert
von

fritz V̂ InckKasssn,
lkelckentenor ckss Ltsckttllsatsrs Lasse !.

Vortrsgskoißs:
HIenckelssolln , Schubert , Lchumann,
krsllms , Volk unck Ltraug.

Preise cksr Plätze inkl . Steuer:
4,40 Nark , 3,30 Nsrk , 2,20 Mark.

lmMiildei Sedr . Uiaevlgl . k« M . !

GeschäftseröffttMtg. s
Dem verehrttchen Publikum von Wilhelms - M

Haven-Rüstringen zur gefl . Kenntnis , daß ich >
dem heuttgen Tage das bisher von W

Herrn Walter Kretschmar (vormals I . u>
Hauser ) betriebene ^

» » Mn -.MMII -.M - S
MKGkMWsM S

in der Roonstratze 80 übernommen habe - kl
« Ich bitte das veiehrliche Publikum höfl., W
» mein junges Unternehmen unterstützen zu g
a» wollen, indem ich mich bemühen werde, allen S
^ Wünschen in jeder Weise gerecht zu werden . A
Z Johann Gondloch. »
^ Telephon Nr . 2046. »
« » » » » » » » » » » » « » » » , » ,,

Hoher vercüenst.
krftllassige guteingesllhrte Lebens -, Unfall-
mb Haftpflicht - Berflcherungs - Attlen - Ge¬
sellschaft , modern eingerichtet , sucht
besseren Herrn mit guten Beziehungen
als Mitarbeiter  gegen Soge Bezüge.Gefl.Lff.Mt.,vl.o°an die  GeMftrft.d.»l.

MelmdMii kniir-WiikiüfltM

Leuts Vonnsrstag,
cken 2S. September , sbencks S vlir:

t>snr Wingsrt (ZkvinIsnNs kHekv)
unck ckie besten pingsr von VV'llavsn.

Ls llaben sich kolgsncks Herren ge- .
meldet : llamberts, Vonssvk, lckartinl.

tzrsltag, cken 26. 8spt .,- sbencks 8 Ulir:

l!m - mS Wilm-WM
unck

WMiig öer kiigßWsk-iiiiMW.
liMWMllSIlk : i. NMtrM.

; ? arkliau8.
) krsltas , cken 26. Lsptember: 0

Q !-058er0pern - unc1 E

Operetten - ^ benä E
ausgeküllrt vom pllilk . Orchester »
unter lleitung ck. ligl . lflusikckirektors k

^ Herrn Lr-tVölllbisr . /lnksng 8 Illlr. ^
) ptiüsiarmonisekes Oreke8ter̂
^ p. V. Qrubsn.

z

AMsalliec
Mesen vokiskSnllksee
Kerrsr/ieell -rg bierbt
rkas NonLeet/skat / üe

einige Lage gesMossea.
Mttaell-llNltLpietsaak
0/Me -r sMlrek//

NockaÄkenrt Vottenbeoith

Sonnabend abend8 Uhr
im Parkhaus (Klubzimmer unten ):

KE

Vollzähliges Erscheinen dringend notwendrtẑ ,
Benlaa. Schrrktleituna««d Druck vdn Th . S « H , Wtwelmsbaven. « ronprinzenstrahe SS.
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